
217Jahrgang

rovinzGacrhfen
für Anhalt und Thüringen.

Einzelpreis 10 Pfennig

Nr. 250
Sezugspreis: monatlich 240 Goldmark. Beſtellungen nehmen ſämtliche

Poſtanſtalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen.
Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz. Halle Saale

Die Sgeſpaltene 34 mm breite mm-Grundzeile: I Pfennig. Kleinee e Anzeigen 8 Pfennig. Familien- Anzeigen 6 Pfennig. Stellengeſuche
S Pfennig. Die 3 geſpaltent 90 mm breite Grund Reklamezeile

60 Pfennig. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale.
Feſchäftsſtelle HalleSaale. Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzia 20 512. Donnerstag, 23. Oktober 1924

Graf Weſtarp über die politiſche Lage
Die erſte Wahlkampfrede

Berlin, 21. Oktober.
Jn einer öffentlichen Verſammlung der Deutſchnatio-

nalen Volkspartei in Berlin-Wilmersdorf ſprach am
Dienstag abend der bisherige deutſchnationale Reichstagsabge-
ordnete Graf Weſtarp. Der Redner beſchäftigte ſich zunächſt
mit außen politiſchen Fragen und ſchilderte die Gründe,
die für die Deutſchnationalen maßgebend waren, um den Ein
tritt in die Regierung zu betreiben. Er erklärte,
daß an der Erfüllung der Gutachtengeſetze keine Regierung vor
übergehen könne, auch wenn Deutſchnationale darin ſeren. Es
werde aber darauf ankommen, wer die deutſche Regierung bei
der Handhabung der Geſetze zu vertreten hat. Man werde alles
daran ſetzen müſſen, die

Geſetze für Deutſchland erträglich
zu machen. Darum war das Ziel der Deutſchnationalen Hinein
in die Regierung, teilhaben an der Verbeſſerung dieſes Geſetze-
komplexes. Die amtliche Notifizierung der Kriegsſchulderklärung ſei den Deutſchnationalen zugeſagt
worden. Sie werden in der Regierung wie in der Oppoſition
mit gleicher Enſchiedenheit darauf drängen, daß
hier endlich das Notwendige geſchieht. Der Eintritt in den
Völkerbund werde von den Deutſchnationalen nicht er-
ſtrebt. Es mag ſein, daß gewiſſe Vortele der Tagespolitik
durch den Eintritt in den Völkerbund zu erzielen wären, aber
die im Artikel 10 des Völkerbundpaktes vorgeſehene Garanite der
Gebiete der Nachfolgeſtaaten t Deutſchland ſchon nicht an
nehmbar. Das deutſehe Memsrandum knüpft an den
Eintritt die Signs daß Deutſchland an den Exekutivmaß
nahmen des Völkerbundes beteiligt werden darf. An

treten, wenn ihr ein Einfluß eingeräumt wird, der es
ihr ermöglicht, auch die Verantwortung für die deutſche
Regierung mit zu übernehmen. Wir können und werden in
einer Koalitionsregierung deutſchnationale Politik treiben. Wir
wiſſen aber ſehr wohl, daß wir nicht mit allen unſeren Zielen
durchkommen. Wir werden uns in Einzelheiten einigen
müſſen. An die vom Reichskanzler Marx gewünſchte Volks
gemeinſchaft mit Einſchluß der Sozialdemokraten hat kein Menſch
ernſthaft geglaubt. Notwendig iſt eine Geſinnungsgemeinſchaft,
eine Zuſammenfaſſung aller nationalen, ſozialen und völkiſchen
Kräfte. Die Richtlinien des Reichskanzlers waren nicht geeignet,
eine ernſthafte Grundlage für ein Zuſammengehen von Deutſch-
nationalen und Sozialdemokraten zu geben. Nur

ohne und gegen die Sozialdemokratie
kann in Deutſchland regiert werden. Es iſt falſch, wenn man
ſagt, wir hätten die Richtlinien des Kanzlers vorbehaltlos ange-
nommen. Wir haben uns insbeſondere mit dem Satz über den
kintritt in den Völkerbund nicht einverſtanden erklärt. Auch die
übrigen Punkte der Richtlinien haben wir nur als Ver
handlungsgrundlage angenommen. Eine falſche Auf
eng iſt es auch, wenn behauptet wurde, die Deutſchnationalen
eien umgefallen und bereit, die Außenpolitik in der bisherigen
Form unverändert fortzuführen. Jn den Richtlinien iſt dieſe
orderung auch nicht aufgeſtellt, da wir uns nie darauf einge

laſſen hätten. Die Richtlinien enthalten nur die Feſtſtellung,
daß die Londoner Abmachungen durchgeführt und beſtimmend für
die Außenpolitik ſein müßten. Unſere Kritik an den Lon-
doner Abmachungen halten wir voll aufrecht.

Von all den Verhandlungen der letzten Wochen muß feſt
er werden, daß die Deutſche Volkspartei feſtge-
lieben iſt und feſt zu ihrem Wort geſtanden hat. Von Jn-

tereſſe ſind die Vorgänge beim Zentrum. Es iſt unwiderſprochen
geblieben, daß Wirth gedroht hat, bei einem Zuſammengehen
mit den Deutſchnationalen eine eigene chriſtlich- demokratiſche
Fartei zu gründen. Wir haben uns in den Verhandlungen nicht
feſtgelegt, da wir doch keine ſichere Grundlage hatten. Jmmer
wieder wurde unſer Eintritt von den Demokraten abhängig ge
Jan Gewiß wäre die Mehrheit einer Regierung ohne Demo

aten ſchwach geweſen, aber man hätte die parlamentariſchen
Schwierigkeiten auf ſich nehmen müſſen. Vom Parteiſtand-
punkt iſt die Auflöſung nicht zu bedauern, ſie hat
gewirkt wie eine Erlöſung aus dem Sumpf der jammervollen
Verhandlungen der letzten Wochen. Eine der erſten Forde-
rungen, deren Erfüllung von der Deutſchnationalen Volkspartei
graeſtrebt wird, iſt die Schaffung eines Schulgeſetzes. Bei
e Wahl am 7. Dezember geht es um rechts oder links. Am

Mai iſt die Entſcheidung nicht gefallen. Der größte Geg-
ſen der zu überwinden iſt, wird die Wahlmüdigkeit
e Erfreulich iſt, daß auch der Landtag aufgelöſt wird. Eine

eitere Parole der Deutſchnationalen iſt die
Erzwingung der Reichspräſidentenwahl.Daneben ß

wirtſchaft in Preußen

Ein Aufruf der Reichsregierung
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fordern wir: Fort mit der ſozialdemokratiſchen Miß

teidigen.

für Einheit.

„Jn der Kundgebung der

Meiſinger, ernannt.

Nach kurzer Zeit ſteht das deutſche Volk wiederum vor der
Aufgabe, einen neuen Reichstag zu wählen. Jm alten Reichstag
hatte die Regierung keine ffeſte, arbeitsfähige
Mehrheit. Die mannigfaltigen ernſthaften Bemühungen, eine
ſolche zu ſchaffen, führten nicht zum Ziele. Letzten Endes
ſcheiterten ſie deshalb, weil die noch unter den Nachwirkungen des
wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs getätigte Wahl vom 4. Mai die
radikalen Elemente allzu ſehr geſtärkt und dadurch eine auf-
bauende Arbeit der übrigen Parteien außerordentlich erſchwert
hatte. Das Wohl des deutſchen Volkes erfordert, daß dieſer Mangel
durch die Neuwahl beſeitigt wird.

Nachdem der Londoner Pakt angenommen und ſeine Durch-
führung bereits eingeleitet iſt, muß die unter ſchweren Opfern,
aber mit ſichtbarem Erfolge geführte Politik der Regie-
rung folgerichtig fortgeſetzt und für die Zukunft er
halten werden. Auch der wirtſchaftliche Wiederaufbau hat eine
ruhige Fortentwicklung der deutſchen Politik nach außen und im
Jnnern zur Vorausſetzung. Dieſe iſt aber nur dann geſichert,

wenn ſich alle am Wiederaufbau beteiligten Parteien entſchloſſen
auf den Boden der Verfaſſung ſtellen und dieſe gegen jeden unge
ſetzlichen Angriff, gleich, von welcher Seite er kommen mag, ver

Jm neuen Reichstag müſſen die einigenden Kräfte
ſtärker ſein, als die entzweienden. Die radikalen Elemente
ſollten durch die Neuwahl ausgeſchaltet werden. Jſt es nicht eine
Schande, daß der deutſche Reichstag mit polizeilicher
Hilfe tagen muß und ſich Extreme von rechts und links die
Hand reichen, ſeine Arbeit zu ſabotieren Soll das deutſche Volk
im Jnnern weiter geſunden und ſoll nach außen die neugewonnene
Geltung erhalten und gemehrt werden, ſo muß die Regierung
ſich auf eine feſte Mehrheit ſtützen können. Auch
die Parteizerſplitterung der letzten Wahlen ſteht dem entgegen.
Es dürfen nicht, wie am 4. Mai, nahezu 1 Million Stimmen ver
geblich abgegeben werden. Nicht in der Zerſplitterung
liegt das Heil, ſondern im Streben zum Ganzen und

Möge ſich das deutſche Volk von dieſem Ge
ſichtspunkt leiten laſſen, wenn es bei der kommenden Wahl über
ſeine Zukunft entſcheidet.

Die Deutſchnationale Volkspartei
in Bayern und die Reichstagsauflöſung

München, 22. Oktober.
Am kommenden Sonnabend und Sonntag tritt der Parte i-vorſtand der Deutſchnationalen Boltaparte in

Bayern zur Beratung über die durch die Reichstagsauflöſung
geſchaffene Lage zuſammen. Die Kandidatenaufſtellung dürfte
kaum Schwierigkeiten verurſachen, da im weſentlichen die bis-
herigen Kandidaten, für Oberbayern alſo Groß-
admiral von Tirpitz, wieder kandidieren werden.

Ein Kommentar zum deutſchnationalen
Wahlaufruf

Berlin, 21. Oktober.
Von der deutſchnationalen Preſſeſtelle wird uns mitgeteilt:

deutſchnationalen Reichstagsfraktion
vom 21. d. M. wird darauf hingewieſen, daß das den Deutſch
nationalen gegebene Wort nicht eingelöſt worden
iſt. Die Fraktion iſt ſich dabei bewußt geweſen, daß die Deutſche
Volkspartei die gegebenen Zuſicherungen durch ihre loyalen Be
mühungen gehalten hat. Mit jenem Satz hat jedoch zum Aus
druck gebracht werden ſollen, daß durch das Vorgehen von
anderer Seite der Verſuch einer Regierungserweiterung
nach rechts zum Scheitern gebracht worden iſt.

Die letzten Sitzungen im Reichstag
Berlin, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, iſt heute vormittag 10 Uhr die ſozial-

demokratiſche Reichstagsfraktion zuſammen mit
den Mitgliedern des Parteivorſtandes im Reichstagsgebäude
zuſammengetreten, um die Neuwahlen vorzubereiten.
Die gleichfalls für 10 Uhr vormittags vorgeſehene Sitzung der
Zentrumsfraktion iſt auf 12 Uhr verſchoben worden.
Sie findet zuſammen mit den Mitgliedern der preußiſchen Zen-
trumsfraktion im preußiſchen Landtag ſtatt. Heute nachmittag
224 Uhr tagt im Reichstag die Deutſche Volkspartei
und die Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei.
Die Deutſchnationalen halten keine Beſprechungen
mehr ab.

Der Reichswahlleiter ernannt
Berlin, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Reichsminiſter des Jnnern hat zum Reichswahlleiter

den. Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamtes, Geh. Regierungs-
rat Dr. Wagemann, und zu ſeinem Stellvertreter das Mit
glied des Statiſtiſchen Reichsamtes, Geh. Regierungsrat

gebniſſen führen konnte.
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Der Wahlkampf beginnt
Zur Geſchichte

der Regierungsbildung
Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Die Verhandlungen über die Regierungsbildung
haben mit der Reichstagsauflöſung geendet und man könnte
vielleicht die Akten über dieſes unerquickliche Thema ſchlie-
ßen. Aber das, was bisher geſchehen, iſt ſo bezeichnend und
ſo lehrreich, daß es unter keinen Umſtänden mit Stillſchwei-
gen übergangen werden darf.

Das Hin und Her, das ſeit Wochen dauerte und dazu
führte, daß in bitterernſter Zeit Deutſchland eine Regierung
im eigentlichen Sinne nicht hat, die Unentſchloſſenheit der

Parteien, der Kuhhandel, der unter ihnen getrieben wurde,
alles das liegt zwar offen da. Aber was ſich ſo hinter den
Kuliſſen abrollte, das bleibt der Allgemeinheit verborgen.
Und doch hat ſie ein Recht darauf, gerade das zu erfahren.

Sehr wenig merkt man im Tageslicht von Herrn
Ebert. Und doch hat er eine entſcheidende und ſehr ver-
hängnisvolle Rolle in all dieſen Dingen geſpielt. Vor
allem war er es, der im Mai und Juni den Eintritt der
Deutſchnationalen in die Regierung verhinderte. Er unter-
ließ es, ſie als die ſtärkſte Fraktion von vornherein heran-
zuziehen. Er ſtellte am 3. Juni, als die Verhandlungen
zwiſchen den Parteien unmittelbar vor dem Abſchluß
ſtanden, Herrn Marx ein Ultimatum: wenn die Regie-

rungsbildung nicht noch an demſelben Tage vollzogen ſein
würde, würde er einen anderen, nämlich Herrn Wirth, mit
dieſer Aufgabe betrauen. Er wußte ſelbſtverſtändlich ganz
genau, daß ſeine Forderung unerfüllbar war. Tatſächlich
hatte ſie zur Folge, daß nun Herr Marx die Verhandlungen
abbrach.

Dann kam die Dawes-Abſtimmung. Jn Erfüllung der
übernommenen Verpflichtungen wollte nun Herr Marx
abermals Verhandlungen mit den Deutſchnationalen be-
ginnen. Wieder war es Herr Ebert, der eingriff. Er war
es, der den ſeltſamen Plan der „Volksgemeinſchaft“ wie
er ſie auffaßt aufbrachte, der ja doch nur dazu beſtimmt
war, die Deutſchnationalen zugunſten der Sozialdemokraten
in eine unhaltbare Lage hineinzumanövrieren. Das miß-
lang nun zwar, aber immerhin waren wieder zwei Wochen
verloren gegangen. Und nun begann Herr Ebert Schwie-
rigkeiten anderer Art zu machen. Er iſt es, der die Forde-
rung des Herrn Wirth auf Einbeziehung der Demokraten
unterſtützt. Er iſt es, der ſchwere Bedenken hat, auch Nein
Sager aus der Zahl der Deutſchnationalen zu Miniſtern zu
ernennen. Und er war es, der im letzten entſcheidenden
h dazu beitrug, daß die Verſtändigung ſich zer-

ug.
Natürlich iſt alles, was über dieſe ſeine Rolle an die

Oeffentlichkeit gelangt iſt, prompt dementiert worden. Aber
jeder, der im Reichstage zu Hauſe iſt, ſei er nun Journaliſt
oder Abgeordneter, weiß, was ſolche Dementis wert ſind
Es weiß auch jeder, daß Herr Marx, der nicht Politiker,
ſondern Beamter iſt und glaubt, in Herrn Ebert die Obrig-
keit ſehen zu müſſen, der er zu gehorchen hat, ſich alltäglich
bei Herrn Ebert die Parole holt. Ebenſo weiß jeder, daß
Herr Ebert nicht nur um ſeine Wiederwahl, ſondern auch
um ſeinen Einfluß auf die laufenden Geſchäfte bangt. Denn
der beruht nicht auf der Verfaſſung, die ihm nur geringe
Rechte gibt, ſondern auf dem Entgegenkommen der Koa-
litionsparteien, und würde ſchwinden, wenn die Deutſch
nationalen in die Regierung eintreten. Da iſt es nicht un-
begreiflich, wenn er ſich mit Händen und Füßen wehrt.

Die zweite Figur im Schachſpiel iſt Herr Streſe
mann. Jm Juni wurde unwiderſprochen im Reichstage
behauptet und in der Preſſe berichtet, daß er es geweſen
ſei, der Herrn Ebert zu jenem Ultimatum geraten hat.
Denn damals ſollte er geopfert werden. Die Deutſchnatio-
nalen wollten mit dieſem erfolgloſeſten aller Außenminiſter,
dem wir das Dawes- Gutachten verdanken, und unzuver-
läſſigſten aller Jnnenpolitiker, der die Annahme der Geſetze
zum Schutze der Republik und die Verlängerung der Präſi-
dentſchaft des Herrn Ebert ermöglicht hat, nicht zuſammen
arbeiten. Die Volkspartei gab ihn preis und ſo war ſeine
Laufbahn, wenn nicht beendet, ſo doch unterbrochen, falls
die Regierungsbildung damals zuſtande kam. Das genügte
ihm, um ſie zu vereiteln, und im Reichstage war jedermann
überzeugt davon, daß er unter denſelben Umſtänden wieder
genau ebenſo handeln würde. Deshalb wurde dieſes Mal
kein Verſuch mehr gemacht, ſich ſeiner zu entledigen, eine
Stellungnahme, die freilich ſachlich zu ſehr bedenklichen Er

Jm übrigen behauptet Herr
Streſemann, daß er in den letzten Tagen des Auguſt die
Notifizierung der Kriegsſchuldnote angeordnet hatte und



mit der Ueberzeugung in den Urlaub ging, daß ſie ohneweiteres erfolgen werde, daß aber dann das Na wartge

Amt die Notiftzierung einfach von ſich aus unterlaſſen hatte.
Weshalb er das ruhig hingenommen hat, bleibt allerdings
ein Geheimnis.

Die dritte Figur im Schachſpiel iſt der Ernährungs-
miniſter Graf Kanitzz. 1920 von den Deutſchnationalen
Oſtpreußens in den Reichstag gewählt, trat er ohne Zu
ſtimmung ſeiner Partei in das Kabinett Streſemann ein,
dem auch Sozialdemokraten angehörten, und ſchied aus der
Partei aus. Für die Landwirtſchaft hat er manches ge-
leiſtet, freilich nicht ſo viel, wie ſeine Freunde behaupten.
Und was er tat, hatte meiſt taktiſche Hintergründe. Vor
allem hat er die Löſung der Schutzzollfrage ſo lange hinge-
zögert, bis ſie als
verwertet werden konnte. Man verrät heute kein Geheim-
nis mehr, wenn man es ausſpricht, daß er einen harten
Druck auf die Landwirte in der deutſchnationalen Fraktion
ausgeübt hat, um ſie zum Ja zu bewegen. Ganz abgeſehen
don der Frage, ob dieſes Ja ein Glück oder ein Unglück war,
hat jene Verzögerung jedenfalls dazu geführt, daß die Zölle
nicht r bewilligt werden konnten und daß ihre Be
willigung heute zum mindeſten ſehr ſchwierig geworden iſt.
Dann aber, nach der DawesAbſtimmung, iſt Graf Kanitz
im Kabinett einer der Träger des Gedankens der Einbe-
ziehung der Deutſchnationalen geweſen. Das werden ihm
viele als Verdienſt anrechnen. Das Bild verſchiebt ſich je-
doch etwas, wenn man in Betracht zieht, daß urſprünglich
der Plan beſtand, den Deutſchnationalen vier Sitze zur Ver
fügung zu ſtellen und ihn daneben im Kabinett zu belaſſen

er wäre an der Macht geblieben und wäre politiſch
Nun hieß es aber auf einmal, daßrehabilitiert geweſen.

vier Sitze nur einſchließlich des Ernährungsminiſteriums
gewährt werden können. Da haben die Deutſchnationalen
auf den Grafen Kanitz verzichtet und ihre eigenen Leute
benannt. Am Tage darauf wurde bekannt, daß er auf das
eifrigſte gegen einen der deutſchnationalen Kandidaten,
deſſen Namen er nur durch ein bedauerliche Unvorſichtigkeit
erfahren haben konnte, Stimmung mache und das Kabinett
davon zu überzeugen ſuche, daß mit einem ſolchen „wilden
Manne“ eine Zuſammenarbeit unmöglich ſein würde. Herr
Marx hat ſich denn auch ganz prompt mit einem Brief an
die deutſchnationalen Unterhändler gewandt und ſie gebeten,
r Grafen Kanitz als Ernährungsminiſter in Vorſchlag zu

ringen
s iſt nicht erfreulich, ſich mit ſolchen Perſonen befaſſen

zu müſſen. Aber es iſt notwendig. Denn hinter den
Dingen ſtehen Menſchen mit ihren Schwächen und Begier-
den. Stellt man ſie nicht in die Rechnung ein, wird man
nie zu richtigem Perſtändnis, zu richtigem Urteil und rich
tiger Vorausſicht gelangen. Die Herren Ebert, Streſemann,
Graf Kanitz werden ſo oder ſo in nächſter Zeit noch eine
Rolle ſpielen. Da iſt es unumgänglich, zu wiſſen, wie ſie
ſich bisher in entſcheidender Zeit betätigt haben.

Der Landtag aufgelöſt
Bzerlin, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Preußiſche Landtag nahm zu Beginn

der Mittwoch Sitzung den Antrag auf Kuf-
löſung des Landtages einſtimmig an.

Wahlen auch in Sachſen?
Dresden, 22. Oktober.

Aus Kreiſen der bürgerlichen Parteien erfahren wir, daß
die Frage, ob es zu einer Auflöſung des ſächſiſchen
Landtages kommt, und die Landtagswahlen gleichzeitig
mit den Reichstagswahlen vorgenommen werden könnten, heute
noch nicht abſchließend beantwortet werden können. Nach Lage
der Verhältniſſe dürfte über dieſe Zuſammenhänge erſt dann
Klarheit zu gewinnen ſein, wenn das Ergebnis des ſozialdemo-
kratiſchen Landesparteitages vom 26. Oktober vorliegt und die
Stellung der ſozialiſtiſchen Landtagsfraktion hierzu bekannt iſt.

Die Redner des Reichstags
BVerlin, 21. Oktober.

ofſene Reichstag hat nur geringe parla-
e Arbeit leiſten können. Das lag zum Teil

auch daran, daß er erſt am 4. Mai gewählt wurde und ſeine erſte
Sitzung erſt am 27. Mai ſtattfand. Er hat im ganzen nur 29 Voll
ſitzungen abgehalten. Zu einer Beratung des Reichshaushalts iſt
er gar nicht gekommen. Er hat ſich damit begnügen müſſen, einige
Notetats zu erledigen. Zahlreiche Abgeordnete haben überhaupt
nicht Gelegenheit gehabt, in der Plenarſitzung das Wort zu er-
reifen. Die meiſten Reden hielt der Führer der deutſch-er laten Gruppe, Richard Kunze, die am Schluß des

Reichstags nur noch zwei Mitglieder beſaß. 124 Abgeordnete ſind
im Reichstage ein- oder zweimal zu Worte gekommen, ſo daß von
den insgeſamt 470 Abgeordneten 8320 Abgeordnete üderhauyt nicht im Plenum geſprochen
haben. Darunter ſind zu erwähnen die Abgeordneten Für ſt
Bismarck und Tirpitz (Deutſchnat.) und Ludendorff
(Nat.-Soz.). Reichskanzler Mart hat im Reichstage s das
Wort ergriffen, Dr. Streſemann hat drei Reden gehalten. Der
Reichstagspräſident Wallraf und die Vizepräſidenten Dr. Bell,
Dr. Rießer und Dittmann haben natürlich in ihrer Amtseigen
ſchaft faſt täglich das Wort nehmen müſſen, ebenſo Alterspräſi-
dent Bock bei der Eröffnung des Reichstags.

Der Wahlaufruf der Demokraten
Berlin, 21. Oktober.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat einederung beſchloſſen, in der es u. a. heißt: An die deutſchen
Wähler! Ohne Rot iſt der Reichstag aufgelöſt. Welches iſt der
Grund dieſer Auflöſung? Gewiß war der Reichstag durch die
Schuld der Wähler unglücklich zuſammengeſetzt. Unfruchtbare
Oppoſition hemmte ſeine Arbeitsfähigkeit. Trotzdem war die
Regierung in der und verpflichtet, ihr außenpolitiſches
Programm, in deſſen Verfolg ſie das Dawes- Gutachten ange
nommen und die Auslandsanleihe abgeſchloſſen hat, durchzu-
ühren. Vor Räumung der Ruhr und vor Anbahnung einer

iedergeneſung der deutſchen Wirtſchaft durfte ſie nicht zurück
treten. An dieſer Pflicht wurde ſie durch die Deutſche Volks-
partei gehindert, die hinter dem Rücken der bisherigen Koali-
tionsgenoſſen ſich an die Deutſchnationalen gefeſſelt hatte. Die
Deutſchnationalen haben ſich in ihrer Haltung zu den Dawes-
geſetzen mit Unwahrhaftigkeit und Zweideutigkeit belaſtet. Jhre
Beteiligung an der Regierung mußte
deutſchen Außenpolitik
aufs ſchwerſte gefährden. Nur die Demokratie dann dieſe Be-

eiung erreichen. Wer jetzt die Monarchiſten zur Regierung ruft,
zerſtört alle Möglichkeiten. Die Partei der jungen demokra-

Der v
mentariſ

liſchen Republik kann nicht der monarchiſtiſchen Reaktion in den
Sattel helfen.
vnd

Die gründliche Schwächung der kommuniſtiſchen

n Partei muß in dieſem er

ruckmittel bei der Dawes- Abſtimmung

das Vertrauen zur
und damit die e Deutſchlands

und der Fraktionsvorſtand bis

giehungen gewonnen hätten. Der Schritt iſt

Die Verleſung der Anklageſchrift
Leipzig, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Ein erhebliches Schutzmannaufgebot auf dem in beſchaulicher

Ruhe abſeits vom Großſtadtverkehr liegenden Reichsgerichtsplatz
deutet auch äußerlich an, daß das Reichsgerichtsgebäude
gegenwärtig wieder einmal, wie ſo oft ſeit den Revolutionstagen,
einen Senſationsprozeß in ſeinen ehrwürdigen Mauern
birgt. In der Tat hat man ſeit langem keinem Prozeß mit einer
derarti en Spannung entgegengeſehen, wie dem Geheimprozeß
gegen die Conſul oder, wie der Volksmund ſagt:O. C., von de ſen Ausgang ſich gewiſſe Parteikreiſe ſenſatio
n elle Enthüllungen verſprechen, die höchſt wahrſcheinlich
gar nicht eintreten werden. Namentlich ſind es die links
gerichteten Kreiſe, und die r Preſſe, die aus dieſem
Prozeß Kapital für ihre Partei zu ſchlagen verſuchen und die An
gelegenheit zu einer Stagatsaktion ſtempeln möchten. Es
nimmt daher nicht wunder, wenn man von dieſer Seite aus der
am heutigen Mittwoch vormittag vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik begonnenen Verhandlung ein Jntere ſſe
entgegenbringt, das in keinem Verhältnis zu der tatſäch-
lichen Wichtigkeit der Sache ſteht. Aller Vorausſicht nach
wird der ſogenannte

Hochverratsprozeß harmloſer verlaufen,
als es den ſenſationslüſternen Reportern der hauptſächlichen Par
teien lieb iſt, die in ſo reichem Maße Preſſekarten verlangt haben,
daß das Sekretariat des Reichsgekichts dieſem Anſturm nicht
r war. Es wurden nicht mehr als vierzigarten ausgegeben, desgleichen nur eine beſchränkte Anzahl
Beſucherkarten. Der Verhandlungsbeſucher muß ſich beim Ein-
treten in das Gebäude einer peinlich genauen Kontrolle unter-
ziehen laſſen. So glaubt man denn auch höheren Orts alles
getan zu haben, um der einen ſtörungsloſen Verlauf
zu ſichern. Bekanntlich hatten die Anwälte der Angeklagten ſich
bemüht, den Prozeß vor das Münchener Land oder Schöffen
Fern zu bringen. Die Oberreichsanwaltſchaft hatte aber das

orum des Staatsgerichtshofes für den zweckmäßigeren Ver-
handlungsort gehalten und gehofft, daß der Staatsgerichtshof die
endgültige Klärung der Frage der O. C. herbeiführen wird. Das
muß nun erſt der Lauf der Verhandlungen ergeben.

Der Vorſitzende des zweiten Strafſenats des Staatsgerichts-
hofes, Senatspräſident Niedner, eröffnete Mittwoch, vor
mittag 9 Uhr, die Sitzung. Jn dem für die Angeklagten reſer-
vierten, durch eine Barriere abgetrennten Raum, hatten die
Mitglieder der Organiſation Conſul Platz ge-
nommen. Die Verteidigung liegt in den Händen von ſchon aus

reicht werden. Die Deutſche Volkspartei hat die Politik der
Mitte verlaſſen, hat aus Angſt vor den Phraſen der Deutſch
nationalen den letzten Reſt von Liberalismus vergeſſen. Fünf
Regierungskriſen hat im letzten Jahr das unſelige Anlehnungs-
bedürfnis der Deutſchen Volkspartei an die deutſchnationale
Partei hervorgerufen. Die Deutſche Volkspartei iſt zu einer
wen Rechtspartei, zu einer halbkonſervativen Partei ge-
worden.

Die Gründe für den Austritt
Dr. Böhmes aus der Demokratenpartei

Berlin, 21. Oktober.
Der Geſchäftsführer des Deutſchen Bauernbundes,

Dr. Böhme, hat aus Anlaß ſeines Ausſcheidens und des
Ausſcheidens der Mehrheit der Vorſtandsmitglieder des
Deutſchen Bauernbundes aus der Deutſchen
Demokratiſchen Partei ein Schreiben an den Vor-
ſitzenden der Demokratiſchen Partei, Reichsminiſter a. D. Koch
gerichtet, in dem es heißt:

Es iſt für eine landwirtſchaftliche Organi-
ſation, die Wert darauf legt, in ſich die bäuerliche Bevölke
rung aller Beſitzgrößen zu vereinigen, unerträglich, ihre
Führer überwiegend in einer Partei zu wiſſen, die in einer ſo
wichtigen Lebensfrage, wie es die Sicherung der landwirtſchaft-
lichen Produktion gegenüber der Auslandskonkurrenz iſt, eine
ſo unſichere und ſchwankende Haltung einnimmt.
Hinzu kommt, daß ſie ihrer Preſſe völlig die Zügel
läßt in ihrer überwiegend ablehnenden Stellungnahme, und
daß auch die ſozialiſtiſche Preſſe den Schutz der landwirtſchaft-
lichen Produktion mit allen Mitteln und in der denkbar ſchärf-
ſten Form, u. a. die heutigen hohen Preiſe veranlaßt. Ange
ſichts der völlig ablehnenden Stellungnahme der Sozialdemo
kratie, auf deren ſchärfſten Widerſtand bei Durchführung eines
auch für die Landwirtſchaft erträglichen Handelsvertragswerkes
zu rechnen iſt, erſcheint es den Mitgliedern des Deutſchen
Bauernbundes doppelt unverſtändlich, wie die Demo
kratiſche Partei ſich weigern kann, die notwendigen parla-
mentariſchen Vorausſetzungen durch Bildung einer
nichtſozialiſtiſchen, für dieſen Zweck aktions-
fähigen Regierung zu ſchaffen. So ſehr wir es ab-
lehnen würden, die negative Stellung des alten Staates gegen
über der Sozialdemokratie erneuern zu wollen, ſo ſehr er-
ſcheint es verkehrt, eine Partei wie die Deutſch
nationgale, die in manchen Gegenden eine Mehrheit der
Bevölkerung hinter ſich hat und eine ſtarke Fülle von
wirtſchaftlichen und geiſtigen Kräften in ſich
vereinigt, grundſätzlich und dauernd von der Beteili-
gung an der Regierung auszuſchließen. Jn der
Landbevölkerung wird die Ablehnung einer zeitweiſen Re
gierungsbildung aus den nicht ſozialiſtiſchen Parteien um ſo
weniger verſtanden, als ſie aus Rückſicht auf die
Sozialdemokratie erfolgt, die 6 Jahre hindurch im
Reich, wie in den meiſten Einzelſtaaten direkt und indirekt an

den Regierungen mit ſtarkem Einfluß beteiligt war und nach
dem Muſter anderer parlamentariſcher Staaten ſehr gut auch
einmal eine Periode zeitweiſer Ausſchaltung ohne Gefahr für
ihren Charakter erfahren kann. So wird der Eindruck ver-
ſtärkt, daß die Deutſche Demokratiſche Partei ſowohl ihrer groß-
ſtädtiſchen Preſſe, ſowie der Sozialdemokratie gegenüber nicht
dasjenige Maß von Unabhängigkeit beſitzt, das
eine landwirtſchaftliche Organiſation veranlaſſen könnte, den überwiegenden Teil ihrer Führer
dieſer Parteien belaſſen.

Die demokratiſche Fraktion zum
Austritt der Abgeordneten

Berlin, 21. Oktober.
Zu dem Austritt der genannten demokratiſchen Reichs

tagsab geordneten aus der demokratiſchen Frak
tion erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß die Parteileitung

zum Dienstag abend noch
keinerlei direkte Nachrichten von dem Austritt der
Herren erhalten hatte. Die Parteileitung würde es als einen
un freundlichen Akt empfinden, wenn die betreffenden
Herren einen Schritt getan hätten, ohne eine entſprechende
Mitteilung zunächſt an die Parteileitung oder an die Fraktions-leitung ergehen u laſſen. Das Ausſcheiden dieſer Herren werde

außerordentlich bedauert, da die anderen Fraktions mitglieder
mit ihnen in langer Gemeinſchaftsarbeit manche per önliche Be

die ordnung für die Eiſenbahner verhandelt wird.

Die O. C. vor dem Staatsgerichtshof
früheren politiſchen Prozeſſen her bekannten echtsanwälwie Dr. Luetgebrune-Göttingen, Dr. MelzerLeipgzig, Dr. en
Berlin, Juſtizrat Hahn- Berlin u. a. m. Der Hauptange
klagte, bisherige Kapitänleutnant, jetzige Student vofſ:
mann aus München, wird als eigentlicher Gründer ung
Präſident des Geheimbundes bezeichnet. Unter den
Mitangeklagten befindet ſich der Sohn des bekannten völkiſchen
Vorkämpfers Theodor Fritſch in Leipzig. Die Anklage vertritt
Rechtsanwalt Niethammer. Die Verleſung der Anklage
ſchrift nimmt faſt den ganzen Vormittag in Anſpruch, dem
ſie umfaßt nicht weniger als 151 Seiten mit 1709 darin ange
führten Beweisgründen. Die Anklage lautet auf Verge
gegen S 128 St. G. B. und S 8 Nr. 8 des republikaniſ
Schutzgeſetzes. Dem Angeklagten wird in der Anklageſchrift
vorgeworfen, einer Verbindung angehört zuderen Ziele dem Staate geheimgehalten werden. Die arg

ſchrift geht dann ausführlich auf die
Entſtehung der Organiſation Conſul

ein und ſchildert u. a. auch die ganze Geſchichte dergade Ehrhardt. Der jetzige Panptatgellagte voffenhr
habe die O. C. gemeinſam mit dem Kapitänleutnant von Kit,
linger im Mai 1921 gegründet mit dem Ziele: Kampf fär
Deutſchlands Wiedergeburt. Es wurden ſodann die Satz.
ungen der Geheimbverbindung verleſen, aus denen herhor,
geht, daß es Aufgabe der O. E. war, bei inneren Unruhen
durch Niederwerfung mit Waffengewalt einzu
treten und durch Einſetzung einer nationalen Regie
rung die Wiederkehr der heutigen Verhältniſſe unmöglich zu
machen ferner ſollte die Wehrmacht erhalten und die durch den
Verſailler Vertrag bedingte Entwaffnung des deut-
ſchen Volkes unmöglich gemacht werden. Die

Zentrale der Bewegung war München,
wo außer Hoffmann und Killinger noch die Mitangeklagten
Oberleutnant Herbert Müller, Kapitänleutnant Kautter ünd
die Leutnants Heinrich, Schuder, Klimtzſch, Siebel und Broeren
im Dienſte der Organiſation ſtanden. Von München aus wurde
die O. C. planmäßig über ganz Deutſchland organi,
ſiert. Jm Bezirk Tübingen Stuttgart war der Mitangeklagte
Oberleutnant Mahn tätig, in Gotha- Eiſenach der Bankbeamte
Henkel, in Leipgig Krebs und die Studenten Wegelin, Fritſch,
Seffner, Anders, die heute auf der Anklagebank ſitzen. Die
Oberbezirksleitung für den geſamten Freiſtaat Sachſen, Pro-
vinz Sachſen und Thüringen hatte der Korvettenkapitän Frie
rich von Abendroth in Händen.

Die Verhandlung wird vorausſichtlich mehrere Tage
in Anſpruch nehmen.

Tatſache, daß ſämtliche in Frage kommenden Herren bei der Neu
aufſtellung der Kandidatenliſte vorausſichtlich nicht mehr berüd,
ſichtigt worden wären, da ihre Anſicht von der Meinung
ihrer Wahlkreisorganiſationen ab weicht und die
Wahlkreiſe ſich in voller e mit der Politik der
Reichstagsfraktion befinden. ſiehe den Brief Dr. Böhmes an
die Parteil D. Red.) Die Herren entgingen daher dem Niß-
trauensvotum ihrer bisherigen Parteiorganiſation, indem ſie
ihren Austritt vorher vollzogen. e ch ſei noch feſtgeſtellt
daß die bayeriſche demokratiſche Organiſation zu den Streitfragen
ebenfalls bereits Stellung genommen hatte, und zwar gleichfall
im Sinne der Reichstagsfraktion.

Vohwinkel von den Franzoſen geräumt
Hagen, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie das Beſatzungsamt von Vohwinkel mit

teilt, ſind die Franzoſen heute morgen um 6 Uhr naqh
ein jähriger Beſatzung von dort abgezogen.

Beginn der Räumung Dortmunds
Dortmund, 22. Oktober.

Nach den letzten Dispoſitionen der Linienkommandantur wird
der Abtransport der franzöſiſchen Truppen erſt
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag be-
endet ſein. Die erſte Kolonne iſt in der Nacht. vom Dienstag
zum Mitwoch mit der Eiſenbahn in Richtung Witten und Herrne
abgefahren. Der Abtransport hat ſich ohne jeden Zwiſchenfall er
eignet, zumal das Regenwetter jede Anſammlung verhinderte. An
Mittwoch wird der Abtransport der Truppen zum Teil auf Autv
mobilen fortgeſetzt werden und in der Nacht zum Donnerstag be
endet ſein.

Teuerung und Einkommen
Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium und bei der

Reichsbahn, A.G.
Am letzten Sonnabend haben zwiſchen der Reichsbahn, A,

und den Eiſenbahnerorganiſationn die erſten informatoriſchen
Verhandlungen über die neuen Lohnforderungen derSe nvaßner ſtattgefunden. Die Beſprechungen, die ver

Direktor Hitzler für die Reichsbahngeſellſchaft geführt
wurden, haben bisher ein poſitives Ergebnis nicht
gezeitigt. Für die Eiſenbahner betonte Scheffel bon
Deutſchen Eiſenbahnerverband, daß eine Heraufſetzung de
Löhne wegen der von e Woche ſteigenden Lebensmitteh
preiſe nötig ſei. Die von Regierung mehrfach angekündigr
Abbauaktion ſei am Widerſtand der landwirtſchaftlichen
zeuger und einem Teile des Großhandels geſcheitert Direkt
Hitzler gab zu, daß die anhaltende Teuerung auf dem Leben
mittelmarkt in der Tat eine ſchwere Belaſtung für die geſamt
Bevölkerung bedeutet, doch ſei eine Lohnerhöhung der
Eiſenbahnarbeiter nicht ohne weiteres durd
führbar. Vielmehr müſſe die VLohnpolitik der Eiſenbaha
Rückſicht auf die geſamte Wirtſchaft nehmen, und man komme an
der Tatſache nicht vorüber, daß das Einkommen der Reich
bahnbedienſteten heute immer noch höher ſei als die Arbeite
löhne in vergleichbaren privaten Jnduſtrien. Nach länger
Verhandlung wurde die Lohnbeſprechung um acht Tag
verſchoben, da die Reichsbahngeſellſchaft inzwiſchen ſtatiſ
ſche Erhebungen anſtellen will. Es wurde in Ausſicht v
daß eventuell Hilfsmaßnahmen, für die Gebiete durchgefi
werden, die von der Teuerung betroffen ſind. Weiter wer
von den Eiſenbahnerorganiſationen auch für die Beamten
Gehaltserhöhung verlangt, über die jedoch ebenfalls erſt
einem ſpäteren Zeitpunkt verhandelt n ſoll.

Jm Laufe dieſer Woche treten in Berlin die Spiten
gewerkſchaften aller Richtungen zuſammen, um zu der r
Stellung zu nehmen, ob die von gewiſſen Kreiſen durchge bei
andauernde Preisheraufſetzung wirkſam bekämpft werden ar
Man glaubt, daß die Gewerkſchaften von der Regierung
energiſches Vorgehen verlangen. Weiter werden die
endgültig feſtgelegt werden, die dem Reichsfinanzminiſterium
den neuen Gehaltsforderungen der Beamten gugehen ſollen
Am Dienstag traten die Eiſenbahnerorganiſationen zuſ
um von der Reichsbahn-A.-G. erneut zu verlangen, daß
ſammen mit den Organjſationsvertretern über die Perſon
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Echluß.)
die deutſche Kaliinduſtrie bisher ſchon durch die ſo

Inten ſtilliegenden Quotenſchächte einen inneren
Und die Volkswirtſchaft einen Nachteil durch dasS wirtſchaftlich proſperierende inveſtierte Kapital dieſer An

igte ſich die volle Auswirkung dieſer durch die Kali
ungeſunden Entwicklung erſt nach

gelegenen Kaliwerkedem iter Linie. Dem Glanzjahr 1919 mit ſeinen Kurs-g die r We K v 2 undtsjahre. ur n Abgang der ine e e iſt der deutſchenſchen ausgedehnten elſäſſiſchen Kaliinduſtrie
Kaliinduſtrie das onopol verloren gegangen und
eine Konkurrenz entſtanden, die wirkſam zu bekämpfen, eine
Preispolitik erfordert, die von der bisherigen inſofern abzuweichen hat, als ſie alle Opfer, die zur wichamer Bekämpfung

der elſäſſiſchen Honkurrenz und z Zurückeroberung des Aus-
landsmarktes erforderlich ſind, 8 rege wſe vfrit v Beur Erreichung dieſes Zieles ſind alſo bi ge Verreiſe die unter denen der erſäſiſchen Konkurrenz
liegen müſſen. Früher brachten die Auslandsverkäufe vielfach
höheren Nutzen als der Jnlandsabſatz, und der Erfolg zeigte
ſich in dem Shyndikatsdurchſchnittserlöspreis, dem Mittel
wiſchen Jn und Auslandserlös, welcher meiſt weſentlich übercm Jnlandsgeſetzespreis, den die Werke vorab für alle Liefe-

lag. Der Shyndikatsdurch-

re W Verad ihrer Lieferungen.

rungen fakturieren und kaſſieren,
chnittserlöspreis iſt endgültig dieſfseinnahme der Werke auf Grund
eute werden die dem Auslande gegenüber anzuwendendenſreſe, ſoll das erſtrebte Ziel erreicht werden, jedoch weſentlich

liegen men. Derunter die Jnlandspreiſe zukünftig zu erwartende Shyndikatsdurchſchnittsevlöspreis wird
alſo weſentlich unter den Jnlandsgeſetzespreis zu liegen

en.mäſige Verkaufspreiſe gegenüber der elſäſſiſchen Kon
turrenz, richtiger Kampfpreiſe, ſind aber nur möglich, bei
billigſten Selbſtkoſten und billigſte Selbſtkoſten können nur wirk
chaftlich arbeitende gut proſperierende Werke durch höchſte
Pugenheaten und Typiſierung der Produktion in Anlagen, die

dem Fortſchritt der Technik entſprechend ausgerüſtet ſind, er
reichen. Hier zeigt ſich die bisherige ſchädliche Entwicklung der
Kaliinduſtrie, die nicht auf Konkurrenzfähigkeit hin konſtruiert
worden iſt und bei dem erſten Eintritt in den notgedrungen er
ſorderlichen Konkurrenzkampf die Majorität ihrer Anlagen,
wegen abſoluter Unwirutſchaftli hkeit und Kon
kurrenzunfähigkeit zum Stilliegen bringen muß.
Auch große imponierende Anlagen, deren techniſche Ausrüſtung
veraltet iſt, werden von der großen Stillegungsaktion nicht
verſchont.W den Kaliwerksgruppen, welche, dem Zuge der Zeit fol

gend, ihre Betriebe rechtzeitig in techniſcher Hinſicht durch Neu,
Erweiterungs- und Konzentrationsbauten auf Konkurrenz-
ähigkeit hin ausgerüſtet haben, gehören der Wintershall-e ſowie der Salzdetfurth, Leopoldshall-,

Aſchersleben und der Gumpelkonzern. Die von der
Gewerkſchaft Kaiſerode errichteten Anlagen in Merkers, welche
bald den Betrieb werden eröffnen können, ſind in der Lage,
eine doppelſchichtige Förderung von 60 000 Doppelzentnern
Rohſalze und eine ebenſo hohe fabrikatoriſche Verarbeitung in
dem 24 ſtündigen Arbeitsabſchnitt hervorzubringen. Einige
Haliwerkskonzerne haben ſich alſo rechtzeitig ſo eingeſtellt, daß
ſie dem für die deutſche Kaliinduſtrie nunmehr einzig richtigem
Gebot: „Durch billige Preiſe großen Umſatz und durch wirt-
ſchaftliche Produktion gute Proſperität“, praktiſch Folge der
können. Dieſen ſowohl volks- wie betriebswirtſchaftlich geſunden
Gang, welchen die deutſche Kaliinduſtrie früher zu ihrem
eigenen Nachteil verſäumt hat, woraus ſich die Konſequenz für
deren heutige Lage ergibt, wird jedoch die Majorität der vor
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Frank: NewYork 5,22 (5,215); London 86,085
hen n mſterdam 18,80 (18,825); Zürich 27,10 (27,80) Stock

J J J è„——Ge C. Lorenz A.G., BerlinTempelhof. Die außerordentliche
et rarverſammlung genehmigte die Umſtellung des Aktienkapi-
u s auf 6 Millionen Goldmark Stammaktien und 270 000 Gold
a Vorzugsaktien, neben einem Reſervefonds von 627 000 Gold

7 Die Vorzugsaktien die über je 54 Goldmark lauten, haben
n nderen Fällen 45faches Stimmrecht. Wie der Vorſitzende

Derkt, könne dieſes umgeſtellte Goldkapital unter Berüdhſich-h es Friedenskapitals der Geſellſchaft von 1 400 000 Mark
ga er inzwiſchen falaten Kapitalserhöhungen als recht
doff ſt ig angeſehen werden. Die Verwaltung ſei zudem der
ne für das laufende Geſchäftsjahr bei dem Ausbleiben

irrry Verhältniſſe wieder eine angemeſſene
ten Jef ende zur Verteilung bringen zu können. Der Auf-

eingang war im laufenden Jahre bisher ein guter und hat
im Privatgeſchäft in letzter Zeit ſag gehoben.

nciti waren in der Hauptverſammlung 50 828 000 Mark
aktien und 5 Millionen Mark Vorzugsaktien.

habe d Auge der ſächfiſchgn Induſtrie Die Betriebsſtillegungen
wegung in der erſten Hälfte des Oktober ihre rückläufige Be
ber beibehalten, und zwar ſind beim Arbeitsminiſterium in

et vom 1. bis 15. Oktober nur Berichte über 21 Still
eſſen eingegangen (vom 16. bis 80. September 40). Davon

en 7 auf die r der chinen, Jnſtrumente undApheraie, je 6 auf die chemiſche Induſtrie und die Textilinduſtrie,

handenen zahlreichen Kaliwerke, wegen ihrer geringen Wirt
ſchaftlichkeit nicht mitzumachen in der Lage ſein. Solange
das Kaliſyndikat beſteht, können die weniger wirtſchaftlichen
Werke durch den immerhin noch ein Aequivalent für deren
Selbſtkoſten darſtellenden Syndikatspreis beſtehen, ſobald ſich
jedoch der freie Wettbewerb durchſetzen ſollte, iſt deren Weiter
beſtand ſehr fraglich.

Durch die kürgzliche Verſtändigung der deutſchen mit der
franzöſiſchen Kaliinduſtrie (frühere elſäſſiſche) über die ge
meinſame Preispolitik hinſichtlich der Lieferungen
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind zwar
Preisvorteile für die Geſamtheit der Kaliinduſtrie erreicht, da
gegen ſteht jedoch der Nachteil, daß nach vorſtehender Verein
barung der geſamte Amerikaverſand mengenmäßig zu einem
Drittel auf die franzöſiſche und zu zwei Drit-
tel auf die deutſche Kaliinduſtrie quoten-
mäßig entfällt. Wenn nach der langen abſatzloſen, für
die deutſche Kaliinduſtrie ſehr ſchweren Zeit das diesjährige
Herbſtgeſchäft auch gut zu werden verſpricht, und der gegen-
wärtige lebhafte Verſand den Werken die Möglichkeit
gibt, ihre angereicherten Läger zu verflüſſigen und den Erlös
zur Nachſchaffung von Produktionen alſo zur Betriebsfort-
führung zu verwenden, ſo ſoll man daraus für die Geſamt-
heit der deutſchen Kaliinduſtrie keine zu günſtigen
Schlüſſe ziehen, ſondern ſich immer vor Augen halten, daß
wir heute gang andere Produktionsſtätten und Produktions
möglichkeiten in der Kaliinduſtrie haben wie früher.

Wenn früher bei einem jährlichen Geſamtabſatz des Kali-
ſtyndikats von ca. 12 Millionen D.Ztr. K. O ca. 100 Werke
iohnende Beſchäftigung hatten, kann dasſelbe Quantum heutevon vielleicht ren Dugend großen, g Werken
bewältigt werden, d. h. erzeugt werden. Der Preis, den früher
das Kaliſyndikat, unabhängig von Konkurrenzeinflüſſen feſtſetzen
konnte, war für ſämtliche Werke auskömmlich. Heute, wo die
Monopolſtellung durch die franzöſiſche Kaliinduſtrie verloren
oder doch zum mindeſten beeinträchtigt iſt, was in weſentlich
niedrigeren Preiſen zum Ausdruck kommt, kann das Nutzver
hältnis, ſoll es relativ nicht unter den früher erreichten ſtehen,
und die bedingte Verzinſung und Awortiſation gewährleiſten,nur durch wirtſchaftüichere Arbeit bzw. Rationaliſierung der Pro-

duktion geſchaffen werden. Dieſe wird gewährleiſtet dadurch, daß
im Rahmen der Nachfrage nach Kaliſalzen und dem der deutſchen
Kaliinduſtrie verbleibenden quotenmäßigen Lieferungsſoll von
der vorhandenen großen Maſſe an Kaliwerken nur wenige der
größten und leiſtungsfähigſten Werke mit maximal konzentrierter
und techniſch hervorragend ausgeſtatteter Produktionsbaſis die
verlangte Erzeugung bewältigen, während die große Maſſe der
ſtilliegenden Werke von den wirtſchaftlich arbeitenden unge-
ſunderweiſe mit durchgeſchleppt und unterhalten werden muß

Von der Entwicklung der Nachfrage nach Kaliſalzen hängt
das künftige Schickſal der deutſchen Kaliinduſtrie in bezug auf
verſtärkte Jnbetriebnahme oder Betriebseinſchränkung ſowie die
Verzinſungs- und Amortiſationsmöglichkeit ab.

Bei den vorbildlichen großen Werken mit gewaltiger Pro-
duktions-Kapazität, wie ſie verſchiedene Konzerne aufweiſen
können, dürfte wohl die Möglichkeit beſtehen, wieder die füh-
rende Stellung der Kaliinduſtrie zu ſichern, ſofern man ſolche
kapaziöſen Anlagen, ihrer Zweckbeſtimmung entſprechend, ſich
frei aus wirken laſſen würde, zum Wohle deutſcher
Volkswirtſchaft und der Allgemeinheit.

Gelänge der deutſchen Kaliinduſtrie die Konſumtion an
Kali durch Erſchließung neuer größerer Abſatzgebiete, z. B. Ruß-
land, beträchtlich zu heben, ſo beſtände für die deutſche Kali-
induſtrie auch wieder die Möglichkeit einer verſtärkten Hinzu-
ziehung von produzierenden Werken, evtl. unter Förderung des
Wirtſchaftlichkeitegrades durch techniſche Vervollkommnung bzw.
Verbeſſerung älterer Einrichtungen, womit der Geſamtheit ſehr
gedient würde.

je 2 u die metallverarbeitende und die Papierinduſtrie und je
1 auf den Bergbau, Steinbruch- und Steinhauereibetrieb, die
Induſtrie der Holz und Schnitzſtoffe und die der Nahrungs- und
Genußmittel.

Umgründung des Duisburg-Ruhrorter Hafens in eine A.G.
Bei einem Beſuch des preußiſchen Handelsminiſters in Duisburg
and eine Beſprechung über die DuisburgRuhrorter Hafenfragea Der Handelsminiſter erklärte, daß die Regierung. nach wie

vor an der Umwandlung der Duisburg-Ruhrorter Hafenanlagen
in eine Aktiengeſellſchaft intereſſiert ſei. Es komme allerdings
der von ihr eingebrachte Entwurf in dieſer Form nicht mehr in
Frage. Man ſei damit beſchäftigt, einen Entwurf auszuarbeiten,
der alsbald dem Staatsrat zur Genehmigung zugehen ſoll. Da
von, daß die preußiſche Regierung an der ganzen Angelegenheit
des intereſſiert ſei, ſei nichts bekannt. Der Handelsminiſter
verſprach in der darauf folgenden Ausſprache in der beſonders
auf die Erregung in der Oeffentlichkeit, die gerade den Duisburg-
Ruhrorter Bezirk ergriffenn hat, hingewieſen wurde erneut

eine beſchleunigte Erledigung der Angelegenheit ſich einzu
etzen.

ss. Leipziger Trikotagen A.-G., Leipzig. (Eig. Draht-
ber icht.) Der am 18. November tagenden ordentlichen Gene
ralverſammlung werden folgende Anträge zur Genehmigung
vorgeſchlagen: Das Aktienkapital der Geſellſchaft wird von ins
geſamt 5 200 000 Papiermark auf 580 090 Goldmark herabgeſetzt.
14 000 Stammaktien im Verhältnis 25:1 ſind durch Ab-
Fiwrwgr auf 40 Goldmark und 800 Stück Vorzugsaktien im

erhältnis 150:1 auf 10 Goldmark feſtgeſetzt worden.
Gewinn 1928/24 werden die Vorzugsaktien direkt

verteilt. Fss. Union Leipziger Brennhefefabrik und Brennerei, A.-G.,
Leipzig. (Eigener Drahtbericht.) Die Verwaltung
chlägt der auf den 10. November ds.
V. die Genehmigung der Eröffnungsbilanz für 1. Januar

1924 vor. Hiernach wird das Stammaktienkapital der Geſell
ſchaft von 1 800 000 Papiermark auf 1 260 000 Goldmark in der
Weiſe herabgeſetzt, daß die Stammaktie von 1000 Papiermark
auf 700 Goldmark umgewertet wird. Außerdem beſtehen 200
Vorzugsaktien zu 25 Goldmark. Das Unternehmen iſt zurzeit
in allen Abteilungen gut beſchäftigt. Angaben über die
Ausſichten des am 81. Dezember ds. Js. ablaufenden Geſchäfts
jahres laſſen ſich nicht machen.

Die Jnduſtrie- und Handelskammern Magdeburg und
Halberſtadt haben einen Zweckverband gebildet mit dem
Sitz in Magdeburg. Der Zweckverband ſtellt eine Körperſchaft

8. einberufenen a. o.

des öffentlichen Rechts dar.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 22. 0Preise verstehen sich 32 Lager in Denen für r

(In Golämark).
ElektrolytkupferIinkhüttenverdandspreis
Raftinade-Kupter 116,00 117,00
Orig.-Hütt.-Weichbl. 68.0--68.5
Orig.-Hütten-Rohzin

im freien Verkehr 63,0--64,0
Remelted-Platt.-Zink 57,0--580
Orig.-Hütten Alumin.

j. Bl. W. dr. Bl. 230-240

Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-
draht od. Drahtb.)90 240-250

Zinn (Banca-Straits-Austrah
480 490

Hüttenz. (mind. 99 47

X r 295ntimon (Regulus
Silber in Barren, ca 900r 1 kg 9850 9050

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Rück und Ausblice der deutſchen Kalünduſtrie Breslauer Notierungen für Zucker u. Nebenprodukte“

Bresiau, den 22 Oktober 1924
(Die Preise verstehen sich für Posten von 300 Zentner für den GroBbhandel.)

1. Vorbrauer in Sarg c a Se rennt 4 Jochen 3 Monate
Verbrauchsabgabe (Preiso ab Vabrik- M. G. G. M.
atatſon Sohlesion) gefordert 195 19 19 19 19 18

18,60 18 50
bezahlt 2 S 19 182. Rohzucker, Erst dukst88 R., p. Mfeſtorenther ne Se uin

gefordert 16,00 b C 0 16,00
geboten 1426 14-14 39 e 14,25

bezahlt S3. Rohzueker, Naehprod759 R., p. Nettozentaer r n
gefordert 12,0 15,00 12,00

geboten s Sbezahlt
Molaese, p. 50 kg tel-quelgeforderte Preise ab Fabrikstation zur

gefordert 8,76 3,60.3.,80

goboten Sbezahlt S SBerlin, 22. Oktober. An Deckungen haben geſtern nachbörslich die Preiſe für Brotgetreide ſich befeſtigt. GleHlrehe tonnte

ſich aber heute eine Aufwärtsbewegung nicht durchſetzen, da es
an Unternehmungsluſt fehlte. Die direkten cif- Forderungen
ſtellten ſich eher etwas niedriger als geſtern. Hafer war in
naher Ware etwas gefragt, blieb aber ſonſt ruhig. Für Gerſte
zeigte ſich nur geringes Jntereſſe. Für Mais gaben Gerüchte
eine Anregung, wonach neue Beſtimmungen für die Spiritus-
produktion getroffen werden ſollen. Futterartikel wenig um-
geſetzt.

Gattung 22. 10 u 22 10
Wetzen, märk. 1t 218 228 AckerRoggen, märk. 1 t 214 218 hwen 39 300
Kerſte t. 240- 270 Lupinen, blaue 1400 16,00Hafer, märl. 1t 182 190 gelbe 16.00 19,00Mais 2Htr. S Serradella, alte 14 .50 16.00Weizenmehl, 2 Ztr, 81.00 84,25 c neue 2000 24,00Roggenmehl, 2 Ztr. 30,00 84 00 Rapskuchen 16.00
Weizenkleie 13.60 LeinkuchenRoggenkleie 12,650--183.00 Trockenſchnitzel 10,80
Leinſaat (1 400 410 Zuckerſchnitzel
Vaps 390 400 Torfmelaſſe 9,10Kartoffelflocken o 15.00

er tKuh vortofeln laPeluſchten 17.00 16,00
Magdeburg, 22. Okt. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 10,80-—11,

Roggen 10,90--11,10, Sommergerſte 18,50-—-15, Hafer 10,10 bis
10,80, Mais 10,10--10,20, Viktorigerbſen 16--17 (alles 50 Kilo
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern), Weizenkleie 6,50——6,60, Roggen-
kleie 6,20--6,80 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Berlin, 22. Oktober. Wiederum litt das Geſchäft an den
Aktienmärkten der Effektenbörſe unter großer Luſtloſigkeit.Jmmerhin beſtand genügend Widerſtandsfähig eit, um zu ver-
hindern, daß das geringe Angebot erheblichere Kursrückgänge zur
Folge hatte. Bochumer Guß und Deutſche Kali konnten ſogar
von ihrem geſtrigen Verluſt 128 Vill. Prozent bzw. 1 Bill. Pro
zent bei der erſten amtlichen Kursfeſtſtellung zurückgewinnen.
Dagegen büßten von Textilaktien Hammerſen 136 ein. Nord
deutſche Wolle etwas über 1 Bill. höher. Sonſt bewegten ſich
die Schwankungen faſt ausnahmslos innerhalb einer Villion
Prozent. Schiffahrts- und Bankaktien blieben faſt unverändert.

Von Bahnen gaben Canadas um 138 Bill. Prozent nach.
Deutſche Anleihen zwar etwas e gehandelt, änderten
ihren Kursſtand jedoch nur wenig. 32 prozent. preuß. Konſols
wurden anfangs angeblich von engliſcher Seite gekauft und vor
börslich ein Kurs von 1437 genannt, ſpäter 1387 notiert. Hinter
den angeblich engliſchen Käufen wollte man Machenſchaften
deutſcher Spekulanten mutmaßen. Von ausländiſchen Anleihen
ſetzten ungariſche feſt ein. Die 4prozentige ungariſche Gold-
rente gab aber ſpäter etwas nach. Türkiſche Werte waren ge
beſſert. Bei trägem Geſchäft neigten die Aktienkurſe in der
zweiten Börſenſtunde eher nach unten.

Frankfurt, 21. Okt. Nach dem ſchwachen Verlauf der Mittag
börſe konnte ſich an der Abendbörſe, namentlich für heimiſche
und ausländiſche Renten, eine lebhaftere Stimmung fort-
ſetzen. Deutſche Anleihen begegneten wieder größerem Jntereſſe.
Lebhaft gefragt waren 8prozentige Preußiſche Konſols, die auf
1400 Milliarden höher gingen. Dagegen konnten ö„prozentige
Kriegsanleihe ihren Mittelſtand nicht behaupten und gingen um
9 auf 530 Milliarden zurück. Preußiſche Schätze von 1914 notier-
ten 850, 24er Schätze 830 Milliarden. Lebhafte Umſätze vollzogen
ſich in ungariſchen Renten, die infolge der Wiederauf-
nahme der Verhandlungen mit den Nachfolgeſtaaten zwecks Ueber
nahme eines Teils der ungariſchen Schuld angeregt verkehrten:
Ungariſche Goldrente 924 Plus 0,9; 1914er ungariſche 656,
ungariſche Kronenrenten 1,8.

Für Jnduſtriewerte liegt das Geſchäft ruhig, doch war die
Tendenz ziemlich feſt. Montanwerte lagen etwas vernachläſſigt:
Rheiniſche Braunkohlen 27, Tellus 2,55. Anilinwerte waren
leicht gebeſſert: Badiſche Anilin 1876, Höchſter Farben 16,8, Holz
verkohlung 625, Rütgerswerke 16. Von Elektrowerten gingen
Licht und Kraft mit 744 um. Am Bankenmarkt war die
Stimmung etwas beſſer, namentlich für Dresdener Bank 7,11;
Berliner Handelsgeſellſchaft 24, Commerzbank 438, Darmſtädter
85. Sonſt kamen noch zur Notiz: Aſchaffenburger Zellſtoff 19,
r Kraus 8,9, Heidelberg Zement 2038, H

au 2,
Zucker

och- und Tief-
mmerſen 22, Rheinmetall 756, Julius Sichel 8,2, Badiſch

Heilbronn Zucker 2,85.

Magdeburger Börſe vom 22. Oktober

22 10 20.10 22.10 20.10.S gdich. Pſobr 45875 Freivertehr,
S. S Br. 2 S 1000) San hcndw. 0073Gew. Burbach Obl. 52 Sandtrebit- Bank 0008Sitbelm D. Mansfeld 32 a 8.00Magdeb. erVerſ. 210 216 Krügerkhall r 6,50 6.4 0Magdeb. Straßenbahn 38.60 35.50] Wintelhauſen so 180
Wagdeb. Aug. Gas 8560 3060) Srünner (0725 075Ma deb. Bergw.Akt. 62 e d Bln.Halberſt., Ind. e 0.08 0.(085

Säbring vZ. ad Motoreiw' Bieler duGrade torenw (0)76 Muldenthal 5501Chem. Fabr, Buckau. Reha v v r r l O 06e 475 S Getreidetreditbant (0011 oMagdeb. ſth 4,75tſenmatthes 240auls 5 9 0.65Dietriich Rohrleitun 0.425

c e

ca

e e

c



e

h

S n
c

n

v J

e
n

e
d

t

t 43

m

d

d

35

F. J

u

t

in

an
4 v

44d.

Noch üntner ein franzöſtſhes
Kommando im Karlsruher Hafen

Frankfurt a. M., 21. Okt.
Ueber das bei Abzug der Franzoſen aus dem Karls

ruher Hafengebiet zurückgelaſſene Truppen-
kommando von fünfzehn Mann meldet die „Frank-
furter Zeitung“:

Das Kommando befand ſich ſchon ſeit dem Waffenſtillſtand
in dem badiſchen Hafen. Nach franzöſiſcher Angabe fiel ihm
die Aufgabe zu, die Uebermittlung und Ausführung der Be-
fehle der in Köln ſitzenden interalliierten Schiffahrtskommiſſion
vorzunehmen und zu überwachen. Die deutſche Regierung hatte
gegen die Anweſenheit dieſes Kommandos in den beiden badiſchen
Häfen Karlsruhe und Mannheim wiederholt energiſchen
Einſpruch erhoben. Die Franzoſen beriefen ſich aber
darauf, daß es ſich nicht um eine militäriſche Beſatzung, ſondern

um einen Kontrollpoſten der interalliierten Rhein-
ſchiffahrts kommiſſion handele, zu deren Unterhaltung
ihnen die Klauſel 1 der Zuſatznote 3 des Waffenſtillſtandsver-
trags das Recht gäbe. Die Klauſel ſei im Artikel 212 des Frie
densvertrages aufrecht erhalten. Dieſe Begründung iſt
unhaltbar, da durch die Note 3 die linksrheiniſchen Ver
kehrswege, der Rhein mit einbegriffen, ſowie die, wie auf dem
rechten Ufer innerhalb der beſetzten Brückenköpfe liegen, der
Befehlsgewalt der Oberkommiſſion der alliierten Heere unter-
ſtellt ſind. Die militäriſche Befehlsgewalt endigt ſonach am
rechten Rheinufer und erſtreckt ſich nicht auf ſolche rheiniſche
Hafenanlagen außerhalb der beſetzten Brückenköpfe, die ſich vom
Rhein ſcharf getrennt öſtlich des rechten Ufers befinden. Dies
trifft für den Mannheimer und erſt recht für dem faſt eine
Stunde vom Rhein entfernten, mit ihm nur durch einen Kanal
verbundenen Karlsruher Hafen zu. Die einzige Aende-
rung, zu der ſich die Franzoſen 1920 auf die Einſprüche der
deutſchen Regierung hin verſtanden, war, daß ſie das Kom
mando auf 20 Leute verringerten, die ihren Dienſt
ohne Waffen zu verſehen hatten. Eine weitere Note der
Reichsregierung vom Januar 1021, die in dieſer Ange-
legenheit an die Botſchafterkonferenz gerichtet wurde,

iſt nicht beantwortet worden.
Die „Frankfutter Zeitung“ ſchreibt zum Schluß, daß man ver-
langen dürfe, daß heute auch dieſe Frage im Sinne der Ver-
träge geregelt und alle Truppen aus dem unbeſetzten Deutſch
land zurückgezogen werden müßten.

Keine Erleichterung der Beſatzungs
laſten

Berlin, 22. Oktober.
Aus dem Ruhrgebiet wird uns gemeldet: Soweit die mit der

Räumung des Ruhrgebiets verbundenen Rückzugsbewegungen der
Truppen überſehbar ſind, kann man erkennen, daß ſich die Be
ſatzung auf die Linie Recklinghauſen Bochum

Witten zurückziehen wird. Jnfolgedeſſen erfährt dieſes
Gebiet eine ſtarke Vermehrung mit Truppenkörpern,
denn die zurückziehenden Truppen werden nicht nach Frankreich
abgeſchoben, ſondern verbleiben, ſoweit überſehbar, größtenteils im
Ruhrgebiet. Aus Recklinghauſen, deſſen Räumung nicht er-
folgt, iſt über Nacht ein Bataillon Jnfanterie nach Gelſen
kirchen verlegt worden. Dafür rückten am folgenden Morgen
Kavallerieformationen als neue Belegung ein. Die Ankunft
weiterer techniſcher Formationen iſt bereits angekündigt. Für die
Stadt Recklinghauſen iſt dieſe erneute Belegung um ſo
empfindlicher, als dort noch mehrere Hundert Morgen Ge-
lände weiterhin als Manövriergebiet in Anſpruch ge-
nommen werden, die infolgedeſſen der nächſtjährigen Beſtellung
entzogen werden. Jnfolge dieſer Mehrbelegung des reſtlichen
Teiles des Ruhrgebiets werden an eine große Anzahl von Ge-
meinden erhöhte Quartieranforderungen geſtellt.

Auflöſungsdekrets

Vor allen Dingen iſt die Einrichtung von Schulen zu Kaſernen
zwecken faſt undurchführbar. Das franzöſiſche Kriegsgericht von
Dortmund ſoll nach Bochum verlegt werden, wofür allein eine
ganze Schule beanſprucht wird. Der in Dortmund abßgelöſte
Regieſtab verbleibt zunächſt noch im beſetzten Ruhrgebiet und hat

zu ſeinem Sitze Körne auserſehen. Nach wie vor beſteFranzoſen auf ihrer Forderung der ſchriftlichen n h
lgung, daß in den zurückgegebenen Quartieren teir t

ungen feſtzuſtellen ſind. Sie wenden mil;
erpreſſen die Unterſchrifte i.

ſchäd i
ſchen wang an ü

Der Kommuniſt Höllein verhaftet
Hausſuchungen bei kommuniſtiſchen

Abgeordneten
Berlin, 21. Oktober.

des Reichstages hat für den
der kommuniſtiſchen Abgeordneten ſofort recht

unangenehme Folgen gehabt. Mit dem Erſcheinen des
durch den Reichspräſidenten iſt die Jm-

munität ſämtlicher Abgeordneter erloſchen und
die Verfahren, die gegen bisherige Reichstagsabgeordnete
beantragt worden ſind, traten automatiſch mit dem geſtrigen
Dienstag in Kraft. Nun ſchweben gegen faſt alle kom-
muniſtiſchen Abgeordneten Verfahren wegen Hoch- oder
Landesverrates, wegen Prozeßvergehens und anderer
Delikte, vor allem aber ſind eine Anzahl kommuniſtiſcher Abge-
ordneter, und zwar alle Mitglieder der bisherigen
Reichstagsfraktion, die der Reichszentrale der K. P. D. ange
hören, in das bekannte Ver-fahren gegen die deutſche
Tſcheka verwickelt. Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit,
die ſich bisher ſehr ſchwierig geſtaltete, da die kommuniſtiſchen
Abgeordneten, gegen die eine Reihe von Verdachtsmomenten
beſteht, nicht zur Rechenſchaft gezogen werden konnten, da ſie
durch die Jmmunität geſchützt waren, wird noch immer von
dem beauftragten Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshoſes
Vogt in Berlin geführt. Der Unterſuchungsrichter hat am
Dienstag morgen in aller Frühe Haftbefehle gegen
einzelne Abgeordnete, wie Höllein, Remmele,
Grylewicz ausgeſtellt und die Abteilung J des Berliner
Polizeipräſidiums erſucht, die Exekutivmaßnahme durchzu-
führen. Jnfolgedeſſen wurde

Höllein morgens in ſeiner Wohnung
verhaftet

und nach Moabit gebracht, wo er ſofort dem Unter-
ſuchungsrichter übergeben wurde. Der bisherige Abgeordnete
Remmele war ebenſo wie andere kommuniſtiſche Parla-
mentarier nicht in ſeiner Wohnung, als die Polizeibeamten ein-
trafen. Es wurden Hausſuchungen vorgenommen, bei denen
jedoch nichts beſchlagnahmt worden iſt. Wie wir hören, haben
die meiſten kommuniſtiſchen Abgeordneten, die mit dem Ein
greifen der Juſtizbehörden rechneten, bereits am Montag abend
unmittelbar nach Bekanntwerden der Reichstagsauflöſung
Berlin verlaſſen. Wie wir weiter erfahren, plant die
kommuniſtiſche Landtagsfraktion der K. P. D. in einer ſcharfen
Jnterpellation Proteſt zu erheben, und es ſoll betont
werden, daß die Regierung offenbar nur verſuche, auf dieſe
Weiſe den Wahlfeldzug der Kommuniſtiſchen Partei zu be-
hindern. Es fragt ſich jedoch, ob dieſe Jnterpellation ihren
Zweck noch erreichen wird, da auch der Landtag unmit-
telbar vor der Auflöſung ſteht.

Proteſt gegen die Freilaſſung
des Erzbergermörders

Budapeſt, 22. Oktober.
Der deutſche Geſandte hat der ungariſchen Regierung eine

neue Note überreicht. Jn dieſer proteſtiert Deutſch
land gegen die Freilaſſung von Schulz-Förſter und
beſteht auf neuen Verhandlungen. Jn der Note wird
weiter darauf hingewieſen, daß außer Schulz ſich noch andere
deutſche Hakenkreuzler in Ungarn befänden, die verſuchten, gegen
die beſtehende Ordnung in Deutſchland Verſchwörungen anzu
zetteln. Die deutſche Regierung erachte es daher keineswegs als
wünſchenswert, daß Schulz weiter in Ungarn verbleibe, und ver
lange ſeine Ausweiſung. Schließlich ſpricht die deutſche
Regierung ihre Bereitwilligkeit aus, mit Ungarn einen Rechts
hilfevertrag abzuſchließen.

Die Auflöſung
größten Teil

er

Die Mitglieder des Komitees für
aturalleiſtungen

Paris, 22. Oktober,
Die Reparationskommiſſion ernannte geſtern Sir Tho

Urwick, Bemelmanns und Aron Lävioſa zu Ritgliedern des Komitees für die Naturalliet
rungen, das nach dem Schlußprotokoll der Londoner g.
ferenz vorgeſehen war. Auf Anfrage der japaniſchen, rumänſſchund ſerbiſchen Delegationen erklärte die Reparalionskommſ
daß ſie nicht die Vollmacht hätte, die Zuſammenſetzung a
Komitees zu ändern. Die Reparationskommiſſion hat de
ſchloſſen, die Aufmerkſamkeit des Transfer-Komitees auf diPunkt zu lenken. Hierauf wurde noch, wie bereits kurz ben
Seymour Parker Gilbert, der Nachfolger Owen Youngs von d
Reparationskommiſſion empfangen n de

Zuteilung der deutſchen Anleihe
in London

London, 21. Oktober.
Heute ſind die Zuteilungen für die Zeichnung

deutſchen Anleihe erfolgt. Entgegen der bisherigeGewohnheit der Bank von England bei der Vehand
der Ausgabe größerer Anleihen ſind diesmal alle Zeichnun
unter 200 Pfund nicht berückſichtigt worden. Die Lern
Zeichnung, welche Berückſichtigung fand, war 300 n
Dieſe Zeichner erhalten 100 Pfund und die Zeichner von 100
bis 2900 Pfund erhalten 200 Pfund. Nur die größeren Zeign
werden zu ſieben Prozent ihrer Zeichnung berückſichtigt d
Anleihe wird bereits vier Prozent über Ausgabekurs gehande

Der Landtag vor der Auflöſung
Nachdem die Haushaltsberatung von der Tageordnung ab geſetzt war, wurde zunächſt die namentliche h

ſtimmung zu dem Entwurf über den Abbau von Wahl
beamten wiederholt, bei der ſich am Montag Beſchlußunfäh
keit ergeben hatte, da die Parteien der Rechten ſich nicht an a
Abſtimmung beteiligten. Auch heute beteiligten ſich die Deutſh
nationalen und die Deutſche Volkspartei nicht an der Ah
ſt immung. Abgegeben wurden 208 Stimmzettel, es fehlte
demnach vier Stimmen an der abſoluten Mehrheit und de
Haus war wiederum beſchlußunfähig.

In der ſofort anberaumten neuen Sitzung wurde de
Novelle zum Landeswahlgeſetz (Angleichung an de
Reichswahlgeſetz) in zweiter Leſung beraten. Der Ausſchuß de
dazu noch eine Entſchließung angenommen, wonach das Staat
miniſterium erſucht werden ſoll, binnen zwei Monaten nat
Verabſchiedung des Geſetzes einen Geſetzentwurf vorzulegen, d

die Wahlpflicht für die u m reußiLandtag ehfüvet. r viſqes
Ein Antrag der Demokraten, wonach die Kreiswahlbor

ſchläge von mindeſtens 1000 Wählern unterzeichnet ſein müſeen,
während die Unterſchrift von 20 Wählern ſolcher Parteien ge
nügen ſoll, die im letzten Landtag vertreten waren, wurde t
der Faſſung angenommen, daß ſtatt „1000“ geſetzt wird „v00.

Die Vorlage wird auch gleich in dritter Beratung nach der
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes en bloc mit der vorhin erwähnten
Abänderung angenommen, ebenſo in der Schlußbeſtimmung un
zwar mit mehr als Zweidrittelmehrheit.

Nächſte u Mittwoch 11 Uhr (Antrag der Regierung
parteien auf Auflöſung des Landtags; Fortſetzung der Haushalt Schluß gegen 5 Uhr.

Die Deutſche Volkspartei hat im Preußiſchen La
tag zum Etat des Volkswohlfahrtsminiſteriums den Antrag ein
gebracht, daß das Reich den Kleinrentnern in gieiche
Weiſe wie den Kriegshinterbliebenen, Sozialrentnern u. a. ein
feſte Grundrente gewährt an Stelle der bis zum 1. An

vom Reich geleiſteten 80 Prozent der Zuſchüſſe zur Kapitel
rentnerfürſorge.

Wahl

ur Anzeigen-Werbung für unſer erſtklaſſiges
Verlagswerk ſuchen wir an allen größeren Plätzen

Jnuger Mann, kauf-
männiſch gebildet, ſucht

Möbliertes

Fcßfirme

Halie (Saale), Leipziger Straße 98.

I Stellenangebote

Wir ſuchen
für den dortigen Bezirk einen tüchtigen

Vertreter
zum Beſuch der Groß- Induſtrie gegen hohe
Proviſion. Verfſierte, repräſentable, möglichſt
fachkundige Kaufleute mit nachweislich guten
Beziehungen zu den Großbetrieben wollen
ausführliche Bewerbungen einreichen an die

Harburger Lackfabrik, G. m. b. H.,
Harburg (Slbe), Abt. Jnduſtrie.

VerbeirateterChauffeur
geſucht. Bedingung: unbedingt anſtändig, nüchtern
und zuverläſſig. Guter, verſtändiger Jahrer und
genaue Kenntnis der Maſchine. Gedienter Soldat
bei berittener Truppe oder ſonſtige Praxis mit
Pferden. Antritt nach Übereinkunft 15. 11. oder
ſpäter. Freie Wohnung, r Kartoffeln, Getreide und Gelegenheit, Vieh zu halten. Gehalts-
anſprüche nebſt Zeugnisabſchriften und lückenloſem

Le an WertherNittergut Nohrbach bei Weimar (Thür.).

zielbewußte und routinierte

Bezirks-Vertreter,

zweige
die zur Motorfahrzeug- Induſtrie und deren Neben-

ſehr gute Beziehungen haben. Hohe Pro-
viſion ſichert fähigen Bewerbern ein ſehr gutes,
dauerndes Einkommen. Ausführliche Angebote an

Verlag Max Schulz, Gera (Thür.).

HausiererMarktfahrer Straßenhändler
Ein Sehla ger ersten Ranges

Patent-
Haushaitartikel

Normaler
Tagesverdienst 20 M. u. mehr

Jedermann ist KäuAnfragen an uciolf Werte aibonendacn (Nahe).

Für ein Rittergut in rklenburs Strelitz
werden

J a J2 tüchtige Küchen-
u. i Hausmädchen
bei hohem Lohn ſofort geſucht. Meldungen an

Fa. Harzer Margarine Werke
W. Henuning, Schwanebeck (Kr. Oſchersleben).

Aerztliche Praxis
in der Provinz Sachſen
(Kleinftadt und Land) ab-
zugeben. Familienwohg.
vorhanden. Zur Ueber-
nahme ſind 2000--2500 M.
erforderlich. Es iſt anzu-
geben ob Tauſchwohnung
zur Verfügung ſteht. Ang.
unter Z. 5864 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Suche für Anfang Rov.
jungen

Verwalter
für meine 400 Morgen
große Wirtſchaft.
Fritz RefſniſoKkoe,

Dobis,
Bahnſtation Domnitz.

RKameraden,
ehem. Offiziere, auch ält.
Herren zur Mitarbeit geſ.
Ausführl. Off. erbeten u.T. 5860 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Kindergärtnerin
welche auch nähen kann,
zu zwei kleinen Mädchen,
zum 15. 11. oder 1. 12. geſ.
Referenzen mit Gehalts-
anſprüchen an
Fran Dr. Volkmann,
Pieſteritz (Bezirk Halle

Elb Ufer 6.
ötelengeſuhe n

Befſſ, junge Frau ſucht
für Tage im Haushalt
Beſchäftigung.

Off. unter Z. 5859 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

am liebſt. in der Getreide
oder Lebensmittelbranche

zu beteiligen.

Werte Angebote unterZ. 5862 an die Geſchäſts-
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche zum 1. 1. 25 oder
früher verh.

Reehnunggtührerstelle.

Werte Angeb. erb. unter
Z. 5868 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Für ſolid erzogenes
jung. Mädchen aus guter
Familie, 17 Jahre, im
Haushalt angelernt, wird
zum 1. oder 15. November

Stellungin kleinem, feinem Haus
halt geſucht zur Unter
ſtützung der Hausfrau bei
vollem Familienanſchluß.
Gefl. Offerten bitte zu
richten an den Verlag des
„„Unstrut- u. Wipper-
voten“, Heldrungen in
Thüringen, unt. Nr. 85.

Junge Iädeben,

20 J, welches ſchneidern
gelernt hat, ſucht Stellung
zum 1. Nov. in gutem
Haushalt, wo ſie das

ochen erlernen kann und
der Hausfrau praktiſch
mithilft, als Haustochter.
Offerten unter T. 5856
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

I Metgeſuve
Studien Referendarin
ſucht freundl. möbliertes
Zimmer ſofort. Angeb.
mit Preisang. u. Z. 5858
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

ſich mit 5000 M. an ſolid. j meGeſchäfts Unternehmen, m

im Oſten geſucht. Gefl.
Offerten unter Z. 5861
an die Gecschäftsſt. d. Ztg.

Verkäufe

Echten Bernbardiner,
8 Monate alt, mit Stamm-
baum verkauft Arndt,
Köruerſtraße 33.

Werſhiedenes

Standuhren,
über 50 versch. Muster
stets am Lager, mit

rachtv. Gongschägen,
esten Werken, verk.
vie mit Garantie

hrmachermeister
H. Schindlev.

Kleine Ulrichstraße 35.
Zahlungserleichterung.
ÄOÄOÄksÄwoaVernickeln,

Erneuern
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferd. Haaßengier,

Metallwarenfabrik.
Barfüßerstr. 9. Fernruf 1196.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
H. SchneeNaechfolger.,

Gr. Steinſtr. 84.

I Gebdvertehr

Als 1. Hypothek auf gut
fundierte Landwirtſchaft
werden

50-60 000 Mark
zu annehmbaren Be-
dingungen geſucht. Off.
unter Z. 5858 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Hypothekenkapital
Baraus zahlung erststellig auszuleihen.

Bothe, Krausenstrabe 10. Telephon 5444.

Meine alten Schuhe
rn wie neu aus, ſeitdem ich ſie nah

er neuen Methode mit der wohl
riechenden SchuhEdelcreme „Tuberan
behandle (das Wort iſt leicht zu merken
„ran' mit der Tube“ kurz „Tuberan)
Genaue Anweiſung wie man ohne ſih
die Finger zu beſchmutzen ſein elegante
Schuhwerk ſelbſt pflegen und wie ne
erhalten kann, wir Jhnen nebſt
einer Probetube der wohlriechenden
TuberanCreme, wenn Sie dieſen
Zeitungsausſchnitt mit Jhrer genaue
r in einen mit 3 Pfennig frankier
ten Umſchlag ſtecken und einſenden an
die A.-G., Abt. Tuberan, Dresden N. 6.

Preis für die Tube 50 Pfg. 7 allen ein
ſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Vertretung Wilhelm Buchholz, Leipzig
Lindenthalerſtraße 56.

tet

Wohnungstauseh
Sulgart Halle G a
Herrschaftliche Villa mit 9 Zimmern, groben

Garten, Parkanlagen und besonderem Garager

gebäude in Stuttgart sehönste her
jage, gesündestes Wohnviertel, wird i
tauseht gegen Villa oder Herrschaftswohnungn

Male SaatAngebote erbeten unter M. a 69
Ckr. Pfetfſor G. Feuttgart.

Gebühre
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Halle, 22. Oktober.

Einweihung des Neubaues des
Seydlitzlyzeums

Wie iſt es nur ſchön, wenn die Landfrau einmal wieder
nach Halle kommt und dort ganz zufällig eine Weiheſtunde in
ihrer lieben alten Schule erleben darf! Wirklich eine Weihe
tunde.i Vielleicht ſchreitet man etwas befremdet in ſeinem länd-

lich ungeübten Auge durch die farbenfreudige Vorderſeite der
Schule, aber drinnen trägt alles noch den alten Stempel. Es
geht immer höher hinein. Feſtgekleidete Kinder führen zum
neuen Zeichenſaal hinauf. Das Kollegium, der Elternbeirat, die
Ehrengäſte und ein Teil der Schülerinnen füllen den hübſchen
Raum. Die Fenſterwand iſt mit Efeulaub geſchmückt. Man
ſieht auf einen breiten Balkon. Drinnen werfen die gelben
Wände das Licht warm und erquickend zurück. Der neue
Flügel ſteht geöffnet. Jhn ſchmückt eine hohe Tonvaſe mit
prachtvollen Chrhſanthemen. Es ſind ſolche, die man eine
Stunde lang anſchauen kann und ſich freuen. Am anderen
Ende der langen Wandtafel ſteht der fröhliche Blumentiſch
dem gegenüber. Man weiß nicht, wer ihn geſchmückt hat.
Es ſieht aus, als ob Kinderhände dort das fröhliche Herz aus-
geſchüttet hätten. So tummeln ſich die Levkojen und Aſterchen
auf dem weißen Tiſchtuch. Drei milchweiße Glockenlampen
hängen von der Decke mit feinem Goldrand.

Unter den Gäſten ſitzt in vorderſter Reihe die gütige
Mutter der jungen Direktorin, dazu der ehrwürdige Vater der
Frau Dr. Förſter. Welche Freude muß es für die alten
Herrſchaften ſein, ſolchen Ehrentag der Kinder mitzufeiern,
welches Glück für die Leiterinnen der Schule, die geliebten
Eltern da zu haben! Und es wurde eine ſo glückliche Feier.
Der wohlgeübte Chor der oberen Klaſſen ſang das helle
„Singet dem Herrn“ ſo rein und kräftig, ſo friſch und voll
Bewegung, daß man die Herzn mitklingen glaubte.

Dann trat die junge Direktorin auf das kleine Podium vor
die „Schulgemeinde“ und hielt die ſchlichte Anſprache, die mit
der Entſtehungsgeſchichte des Neubaues anfing. Darauf ſtellte
ſie die alten Ziele und Jdeale der Schule mit ſo klarem Be
kenntnis und ſo warmem Herzen vor unſere Augen, daß es
war, als ob einem die edle Geſtalt der Gründerin, Frl. Sehydlitz,
vor Augen trete, deren Geiſt aus dem Herzen ihrer Schülerin
ſprach:

Gottesfurcht Vaterlandsliebe und das Schöne
im Goetheſchen Sinne, das wollte einſt, das will die Schule
jetzt pflegen: Mütter und Erzieherinnen eines Geſchlechtes
bilden, das diesſeits Kraft und Ewigkeitsſinn haben möge.
Wie ein Gebet klang das ſchlichte Wort: Das walte Gott!

Es war wunderſchön, wie dann die beiden ſchweſterlichen
Leiterinnen dieſe ſchönen Gedanken durch Bachſche Muſik in
uns weiterklingen ließen. Frau Dr. Förſters Geige weihte
zugleich den Flügel, an dem Frl. Dr. Henze ſie begleitete.
Drei Schülerinnen grüßten dann die Räume in Gedichten und
zwei ſüße kleine Mädchen brachten den Leiterinnen Aehren-
ſträuße, mit Blumen durchzogen, zu dieſem Erntetage ihrer
Arbeit. Zuletzt hielt Frau Förſter eine kleine humorvolle Dank-
rede, an den frdl. Baumeiſter Elſte, der das Unmögliche
möglich gemacht und mit dem gemeinſam geſungenen „Nun
danket alle Gott“ endete die ſchöne Weiheſtunde.

Wie glücklich macht ſolche Stunde in der lieben Jugend-
ſchule ein Herz, das längſt in die ernſte Lebensſchule getreten
und weiß, was es dieſer Schule zu danken hat für „Einſt“
und „Jetzt“. Eine alte Schülerin und Schülerinmutter.

Die Streiklage unverändert

Jn dem geſtern ausgebrochenen Teilſtreik der ſtädtiſchen Ar-
beiter hat ſich keine weſentliche Veränderung ergeben. Jm Elek-
trizitätswerk, bei der ſtädtiſchen Straßenbahn ſowie im Gaswerk
wird gearbeitet. Jm Pumpwerk Beeſen hat die Belegſchaft die
Arbeit niedergelegt, doch wird hier der Betrieb durch Jngenieure
und Beamte aufrechterhalten. Jn den Reparaturwerkſtätten
ſowie im Außenbetrieb des Waſſerwerkes wird geſtreikt. Die
Waſſer und Gasverſorgung unſerer Stadt iſt indeſſen bisher
in keiner Weiſe gefährdet. Die Bevölkerung wird vor einer
übermäßigen Waſſerentnahme gewarnt.

Fahnenweihe des Königin CLuiſe- Bundes
Jn dem feſtlich geſchmückten Saale der „Saalſchloßbrauerei“

hatte ſich geſtern eine ſo zahlreiche Menge eingefunden, wie ſie
unſere „Saalſchloßbrauerei“ nur ſelten geſehen hat. Galt es
doch der Bundesfahne, einem Geſchenk des Stahlhelms, die
feſtliche Weihe zu geben. Die Feier wurde durch die Stahl-
helmkapelle, die durch den Spielmannszug des Stahlhelms ver
ſtärkt war, mit dem Hohenfriedberger Marſche eröffnet. Dann
erfolgte unter den Klängen des Präſentiermarſches das Ein-
bringen der Fahnen. Es war eine beträchtliche Anzahl, die ſich
zum großen Teile aus den Fahnen der vaterländiſchen Ver-
bände zuſammenſetzte. Aber auch die Kriegervereine hatten
zu der Feier ihre Banner entſandt.

Nach einem kernigen Vorſpruch eines Bundesmitgliedes
wurde das verhüllte Bundesbanner mit dem FriderikusRex-
Marſch in den Saal geführt. Dann begrüßte die Vorſitzende
Frl. E. Reichenbach die Verſammlung und ſprach von den Auf-
gaben und Zielen des Bundes. Sie führte etwa folgendes aus:

enn wir in unſerer Geſchichte zurückgehen, dann finden wir
unſer Vorbild bei den Frauen der alten Germanen. Mit der-
ſelben Aufopferung müſſen wir unſeren Männern zur Seite
ſtehen. Unſere Aufgabe iſt es, ihnen den ſchweren Lebenskampf
ſüger er und ſie bei der Befreiung Deutſchlands unter
St an folgte der Weiheakt, der durch die Motette des

adtſingechors „Jch hebe meine Augen auf“ ſtimmungsvoll
u wurde. Hierauf ergriff Oberpfarrer Knoblauch

s Wort zu ſeiner Weiherede. Er wies auf das tragiſche
Schickſal der Königin Luiſe hin, gedachte dann unſerer Kaiſerin,
e Erſcheinung er noch aus ſeiner eigenen Jugendzeit in

u Gedächtnis hatte. Er zeichnete der Verſammlung ein
P e Bild von ihrem Weſen und Wirken und ſtellte ſie be
z rs den deutſchen Frauen und Mädchen als ein leuchtendes

orbild von Edelmut und Pflichterfüllung hin.
weiße nun erfolgte die Weihe des Banners, das auf
Kö em Felde den ſchwarzen Adler und zum Gedenken an die
t Luiſe die Lieblingsblume der unglücklichen Königin,
be ornblume, trägt. Nach dem Choral „Lobe den Herren“
ergab Oberſtleutnant Dueſterberg das Banner an die
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Vorſitzende der Ortsgruppe, indem er auf die hohe Bedeutung der
Aufgaben hinwies, die den deutſchen Frauen im Kampf um die
Befreiung unſeres Vaterlandes zukommt. Hierauf ſprach die
Bundesvorſitzende Frau M. Netz. Jhre Worte gipfel-
ten in dem feften Gelöbnis, nicht vom Gottvertrauen und dem
Glauben an eine beſſere Zukunft unſeres Vaterlandes abzu
weichen.

Die Führer der vaterländiſchen Verbände überreichten
wertvolle Fahnennägel. Mit dem Geſang des Deutſch
landliedes fand die erhebende Feier ihr Ende.

Die Rote-Kreuz- Sammlung in Halle
Die deutſche Jubiläumsſammlung des Roten Kreuzes

hatte, wie zu erwarten war, in Halle ein ſehr erfreuliches
Ergebnis.

Die Geſamteinnahme beträgt 19 948,21 Mark,
gabe für Werbematerial uſw. 1315,60 Mark, ſo daß

ein Reinertrag von 18 632,61 Mark

die Aus-

erzielt wurde.
Dieſer reiche Erfolg iſt in erſter Linie dem vom Vater

ländiſchen Frauenverein unter ſtets bewährter Lei-
tung ſeiner Vorſitzenden, Frau Dr. Krauſe-Dehne, und
ihrer Bezirksdamen durchgeführten Blumentag zu verdanken,
weiter den Sanitätskolonnen, den Muſikkapellen und den
Vereinen, die ſich unermüdlich in den Dienſt der guten Sache
ſtellten, endlich aber auch den Zeitungen, die nicht nur
koſtenlos auf die Sammlung hingewieſen, ſondern faſt aus
nahmslos die bedeutenden Koſten des Aufrufs geſtiftet haben.

Der Ortsausſchuß bittet uns, insbeſondere allen Helfe-
rinnen und Helfern, aber auch der Halleſchen Einwohnerſchaft,
deren Gebefreudigkeit ſich wieder einmal glänzend bewährte,
den herzlichſten Dank des Roten Kreuzes zu übermitteln, dem
ſt dadurch ermöglicht worden iſt, weitere Hilfsbereitſchaft zu
pflegen.

37 Jahre Kriegerverein Klemannia
Am 18. Oktober feierte der Kriegerverein „Alemannia“ in

dem mit ſchwarzweiß-roten Fahnen geſchmückten großen Saale
des „Neumarkt-Schützenhauſes“ ſein 37. Stiftungsfeſt.

Das Feſt wurde mit dem Choral „Das iſt der Tag des
r durch einen Bläſerchor der Görlach'ſchen Kapelle ein-
geleitet.

Der 1. Vorſitzende, Kamerad Bittner, begrüßte zunächſt
den Ehrenvorſitzenden des Vereins, Geh. Reg.- Rat Kamerad
Lenze, ſowie die Vertreter der eingeladenen Vereine. Der
Vorſitzende gedachte in erſter Linie der in den 37 Jahren zur
großen Armee abberufenen Kameraden. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen erwähnte er die große Völkerſchlacht bei Leipzig,
durch die ſich unſere Vorfahren von dem drückenden welſchen
Joch befreit haben. Auch wir müßten einſehen, daß wir nur
durch Einigkeit und treue Kameradſchaft erreichen, daß wir das
Joch des Erbfeineds, der bereits ſechs Jahre gegen uns den
wirtſchaftlichen Krieg führt, abſchütteln. Mit einem dreifachen
Hoch auf das Vaterland ſchloß er ſeine Rede.

Die von echt vaterländiſchem Geiſt durchdrungenen Rezi-
tationen, vorgetragen von Kamerad Hartmann, die Solo-
geſangsvorträge des Herrn Höſchel ſowie der luſtige Einakter
„Der Weiberfeind“ fanden großen Beifall und erhöhten die
Feſtſtimmung.

Ein ſich anſchließender gemütlicher Ball hielt die Feſtteil-
nehmer bis gegen 3 Uhr zuſammen. Das Feſt nahm einen
guten Verlauf und wird allen Kameraden eine ſchöne Erinne-
rung bleiben.

Für die Kriegerwaiſen wurden 47 Mark geſammelt und
an die Meiſterſchafts-Fechtſchule 52 abgeführt.

Die üblichen Zuſammenſtöße. Am 21. Oktober nach-
mittags wurde in der Leipziger Straße ein Radfahrer von einem
Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geſchleudert. Ver
letzungen traten nicht ein. Die Schuld trifft den Radfahrer
ſelbſt, da er achtlos mit ſeinem Fahrrade in den Kraftwagen
hineinfuhr. Am 19. Oktober nachmittags wurde auf dem
Radfahrwege an der Peißnitzſchule eine Frau, die auf dem Fahr-
rade fuhr, von einem Motorrade angefahren. Das Fahrrad
wurde erheblich beſchädigt, Perſonen ſind nicht verletzt. Am
21. Oktober nachmittags wurde in der Großen Steinſtraße ein
Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Das
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt, während Perſonen nicht verletzt
wurden. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Der Feſtausſchuß für den 75er Regiments-Tag am 25.
und 26. Oktober bittet um folgende Bekanntgabe: Die Feier
iſt vom Regierungspräſidenten, wie im Programm vorgeſehen,
genehmigt worden. Feſtabzeichen zu 2 Mark ſind nur für Teil-
nehmer an den Feſtlichkeiten im „Stadtſchützenhaus“ ſelbſt erfor-
derlich. Teilnehmer am Feſtzuge und am Weiheakt am 26. Okto
ber vormittags 10 Uhr in der Artilleriekaſerne, zu dem alle Ange
hörigen unſerer gefallenen Kameraden herzlich eingeladen wer-
den, bedürfen keiner Feſtabzeichen. Ferner wird uns vom
Kreiskriegerverband geſchrieben: Am 25. und 26. Oktober findet
in den Mauern unſerer Stadt der Regimentstag der
alten 75er ſtatt. Verbunden mit dem Regimentstag iſt eine
Weihe zweier weiteren Namenstafeln am Denkmal in der
Artillerie-Kaſerne am Sonntag 10 Uhr vormittags. An beiden
Tagen treffen viele alte 75er in ihrer ehemaligen Garniſon
ſtadt ein, zu deren Empfang die Häuſer der Stadt Fahnen-
ſchmuck anlegen werden. Die dem Kreiskrieger-Verband ange-
ſchloſſenen Vereine marſchieren am Sonntag vormittag 9 Uhr
vom Paradeplatz über Alte Promenade, Poſtſtraße, König-
ſtraße zum Königsplatz, von wo aus mit dem Verein der 75er
der Marſch zur Artilleriekaſerne über Franckeſtraße, Riebeck-
platz, Merſeburgerſtraße erfolgt. Der Rückmarſch zum Königs-
platz geſchieht durch die Merſeburgerſtraße zum Königsplatz, wo
ſich der Zug auflöſen wird.

Paulusgemeindeverein und Familienbund. Donners-
tag 8 Uhr im Gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, Vortrag
von P. v. Broecker: „Bibliſche Offen barung und
freie Bibelforſchung“ mit freier Ausſprache. Weiteſte
Kreiſe willkommen.

Thaliatheater. Am Donnerstag 734 Uhr geht Anzen-
grubers „G'wiſſenswurm“ neu einſtudiert in Szene.

Stadttheater. Die Oper bereitet als nächſte Werke
Wagners „Fliegenden Holländer“ und Cornelius' „Barbier von
Bagdad“ vor; das Schauſpiel Strindbergs „Wetterleuchten“.

Dann gehe ich ins Stadttheater
sonntaq Montag Olenstas jttwoen Ponnersta- freits sonnadeno
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Die bedrohliche Steigerung alier
Lebenshaltungskoſten

40prozentige Steigerung der Lebensmittelpreiſe.
Das unaufhörliche Steigen aller Lebenshaltungskoſten, das

ſich einwandfrei an der ſtändigen Erhöhung der
Reichsindexziffer feſtſtellen läßt, hat bereits als unver
meidbare Folgeerſcheinung große Gehalts- und Lohn-
bewegungen hervorgerufen. Dieſe bedrohliche
Situation, die genau das Gegenteil davon darſtellt, was die
Reichsregierung von ihrer Verbilligungsaktion erhofft und er
wartet hat, wird von den für die Ueberwachung der Preisbildung
zuſtändigen Stellen mit wachſender Beſorgnis verfolgt.
Als Haupturſache für die unaufhaltſame Steigerung aller
Lebensmittelpreiſe nach zuverläſſigen Berechnungen beträgt
ſie für die letzten Monate rund 40 Prozent wird von maß-
gebender Seite die durch die Spekulation im Anſchluß an die
Ankündigung der Zollvorlage hervorgerufene Preiserhöhung
auf dem Getreidemarkt bezeichnet. Das Getreide iſt
von jeher die Kalkulationsbaſis für alle land wirtſchaftlichen Pro
dukte geweſen. Vom Getreidepreis hängt der Kartoffelpreis ab,
denn der Landwirt berechnet vier Zentner Kartoffeln gleich einem
Zentner Roggen. Ebenſo ſtehen die Viehpreiſe mit den Getreide
preiſen in gewiſſem Zuſammenhang. Dieſer Zuſtand wird augen-
blicklich noch durch die un günſtigen Meldungen über den
Ausfall der diesjährigen Ernte verſchärft. Es treten ferner
noch andere Momente hinzu, die ihre Urſache in der Geſtaltung
der Auslandsmärkte finden. So machte ſich bei der Preis
bildung für Butter u. a. auch die Tatſache verteuernd be
merkbar, daß ſeit einiger Zeit nur wenig Auslandsbutter, die
ſonſt preisregelnd wirkte, nach Deutſchland hereinkommt. So geht
die däniſche Butter zurzeit faſt ausſchließlich nach Eng
land. Bei den Eiern bewirkt wieder die Jahreszeit ein Knapp
werden der Eingänge und ſomit eine Verteuerung.

Trotzdem alſo bei dieſer Preisſteigerung eine Reihe von Mo
menten vorhanden iſt, die dem Einfluß der Zentralſtellen und Be
hörden des Reiches entzogen ſind, ſteht man an zuſtändiger
Stelle auf dem Standpunkt, daß in mancher Hinſicht doch noch
genügend Anlaß zum Eingreifen vorhanden ſein
dürfte, um ſo einer weiteren Teuerung Einhalt zu ge
bieten. Jn einer Reihe von Handelszweigen ſind die in die
Preiſe einkalkulierten Spannen nach Anſicht der maßgebenden
Stellen noch immer zu hoch. Jm übrigen glaubt man an den zu
ſtändigen Stellen, daß der Höhepunkt der augenblicklichen
Teuerung bereits überſchritten iſt, da die Getreide
preiſe jetzt wieder eine ſinkende Tendenz aufweiſen.

Wenn man die Feuerwehr braucht
Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr in Brand und

Unglücksfällen ſowie zur Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen
oder Abwehr einer öffentlichen Gefahr erfolgt innerhalb des
Stadtgebietes Halle unentgeltlich.

Für das Verhalten bei Brandfällen gilt Nachſtehendes:
1. Bei Schadenfeuern ſofort Feuerwehr rufen, nicht erſt,

wenn Feuer gefahrdrohend iſt.
2. Alarmierung durch Feuermelder oder Fernſprechan-

ſchluß 7777 bzw. durch die nächſte Polizeiwache.
Jedermann muß den nächſtgelegenen Feuermelder

kennen, Hausperſonal und Kinder belehren! Fernſprech-
meldung langſam und deutlich, Ort des Brandes nicht ver
geſſen. Unfälle, Schornſtein oder Aſchengrubenbrände nur
durch Fernſpruch melden, alles Uebrige durch Feuermelder
oder Fernſpruch.

3. Mißbräuchliche Benutzung der Feuermelder ſchädigt Sicher
heit der Bürgerſchaft. Ermittelung von Tätern iſt organi-
ſiert ſchwere Strafe.

Vom Feuer Bedrohte beachten Nachſtehendes:
Ruhe bewahren, vernünftig handeln. Feuerwehr ſofort

alarmieren. Brennende Räume dicht abſchließen bringe
zwiſchen dich und Brandherd möglichſt viele geſchloſſene
Türen. Tür nach Treppe ſtets geſchloſſen halten (ſehr wichtig!).
Jſt Weg über Treppe unbenutzbar zurückbleiben. Gefährdete
Perſonen zeigen ſich der Feuerwehr am Fenſter. Niemals auf
Zuruf des Publikums herabſpringen, nur Anordnungen der
Feuerwehr befolgen.3 Jn reren Räumen auf Fußboden kriechen, naſſes Tuch

vor Mund und Naſe.Brennende Perſonen am Fortlaufen hindern, zu Boden wer
fen und wälzen, deren Kleider nicht abreißen, ſondern mit frem-
den Kleidern oder Decken feſt umhüllen, dann erſt begießen. Um

ehend Arzt rufen.gen Jm Weh der Allgemeinheit iſt bei der Branddirektion eine

„Abteilung Feuerſchutz“ eingerichtet, welche gegen ge
ringe Gebühr auf Wunſch von Intereſſenten in allen Feuer
ſchutzfragen (Gutachten, Nachprüfung u. a.) behilflich iſt.

Zoologiſcher Garten. Am Donnerstag, abends 8 Uhr
findet im Zoo der 1. geſell. Abend für Freunde des Zoo ſtatt.
Der Abend wird eingeleitet durch einige Konzertſtücke von Mit
gliedern des WittekindOrcheſters. Sodann wird Herr Dr.
Knieſche einen Vortrag über „Neue Tiere im Zoo mit Licht
bildern halten, dem ſich ein zwangloſes Beiſammenſein mit
Tanz anſchließt. Näheres ſiehe Anzeige.

Lambrino, der zu den Auserwählten unker den zeit
genöſſiſchen Pianiſten zählt, gibt Donnerstag einen Klavier
abend. Näheres im heutigen Anzeigenteil.

Das TWekfer arn Donnersfag
Wetterditenfßt der „Halla ſchen rEigener Drabtbericht unſerer Schrietleitung.

Das neue Tief vom Südweſten der britiſchen Jnſeln hak
nach Oſten zu mehr an Raum gewonnen, als geſtern ange-
nommen wurde. Es haben von Holland her bereits mehrere
Regenſtreifen die Elbe erreicht. Mit weiteren Regennieder-
ſchlägen iſt zu rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 23. Oktober: Nebelig, trübe,
mildes Wetter mit einigen Niederſchlägen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: AdlerApotheke, Geiſtſtr. 15;
Stein-Apotheke, Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer-Apotheke, Glau
chaerſtraße 1.
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Natürliche volle Formen und jugendfriſches Ausſehen ſind
der Wunſch vieler Frauen. Wir raten Jhnen, in Jhrer Apo-
theke 30 Gramm echte AvoraKerne zu kaufen die erprobte,
unſchädliche Stoffe von anſatzfördernder Wirkung enthalten.

o
Sicher: Engelapotheke, Kleinſchmieden 6.



Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule I
Am Montag, den 3. November, öffnet die Volkshoch-

Hopte von neuem ihre Pforten. Wie früher, weiſt auch der
rbeitsplan für den Zeitabſchnitt November-- Dezember eine

Dre und Arbeitsgemeinſchaftenauf.
von Vortragsreihen, Kurſen

Jn der Abteilung Philoſophie, Religion, Päda-
gogik werden Herr Prof. Menzer über Plato, Ariſtoteles und
Thomas von Aquino, Herr Geh. Konſ.-Rat Eger über „Chriſten
tum und Kultur“ ſprechen. Jn einer „Pädagogiſchen Reihe“ werden
Schulmänner verſchiedenſter Richtungen und aus den verſchie
denſten Lagern ihre Gedanken über Erziehung vortragen, ſo
z. B. Auguſt Krohn, der Leiter der Arbeitsſchule auf Lenſter-
hof, Guſtav Wyneken, Oberſchulrat Hilker, Reg.- und Schulrat
Saupe, Studienrat Dr. Remus, Studiendirektorin Dr. Mayer-
Kulenkampff.

Künſtleriſche und literariſche Themata wer-
den zum Teil mit praktiſchen Erläuterungen von einer ganzen
Reihe von Dozenten behandelt. Prof. Moſer hat eine Vortrags-
reihe über „Richard Strauß“ mit Geſangsvorträgen angezeitgt,
Auguſt Strindbergs „Nach Damaskus“ wird Univ.-Lektor Dr.
Wittſack, „Der junge Schiller“ Privatdozent Dr. Liepe behandeln.
An 6 Abenden wird „Die Entwicklung der deutſchen Sprache“
von Herrn Studienrat Dr. Rühlemann aufgezeigt werden. Jn
die „Graphiſchen Techniken, Holzſchnitt, Lithographie und Ra
dierung“ wird Kunſtmaler Fiſcher-Lamberg, zum ſchnelleren
und leichteren Verſtändnis mit Demonſtrationen, einführen. Jn
praktiſchen Uebungen wird die Gymnaſtiklehrerin Erna Wolf
mit der rhhthmiſchen Gymnaſtik (Schule Loheland) bekannt
machen.

Vorträge aus dem Gebiet der Geſchichte, des Rechts,
der Volkswirtſchaft haben Prof. Dr. Fleiſchmann („Die
Staatslehre des Fürſten Bismarck“), Geh. Rat Finger („Grund
züge des Rechtsganges in Straf- und Zivilſachen auf Grund
der Ermächtigungsverordnung“) angezeigt; über „Aufwertung
von Vermögensanlagen“ (mit Fragenbeantwortung) wird der
Geh. Juſtizrat Radlauer ſprechen. Schriftſteller Breitrück hat
diesmal als Thema gewählt: „An der Schwelle des 19. Jahr-
hunderts“ und Schriftſteller Schulz „Macdonald“.

Sehr intereſſant ſind auch die Ankündigungen des Arbeits-
planes unter Naturwiſſen ſchaften und Technik.
Herr Vogelwart Lehrer Keller wird nach eigenen Beobach
tungen auf Helgoland über „Den Vogelzug und ſeine moderne
experimentelle Erforſchung“ Vorträge halten, Herr Studienrat
Dr. Maennel über „Drahtloſe Telegraphie und Telephonie und
den Rundfunk“ mit Vorſführungen. „Die wirtſchaftliche Ver-
wertung des Waſſerdampfes zum Eindicken von Flüſſigkeiten,
insbeſondere in der chemiſchen und in der Zuckerinduſtrie“ iſt
das Thema von Zivilingenieur Heinze. Er wird ſeine Vor-
ſag ſo einrichten, daß ſie auch Nicht-Fachleuten verſtändlich
ind.

Den Beſchluß der 34 Vortragsreihen und Arbeitsgemein-
ſchaften bilden die Sprach- und Unterrichtskurſe im
Engliſchen (Dr. Fleiſcher und Gleisberg), Spaniſchen, Portugie-
ſiſchen (Privatdozent Dr. Mulertt), Lateiniſchen (Dr. Rühle-
mann), in Rechnen (Wartner), Deutſch (Gleisberg), in der
Kurzſchrift StolzeSchrey (Wartner) und in dem wiſſenſchaft
lich verbeſſerten Eſperanto „Jdo“ (Paſtor Jahr).

Ein ausführlicher Arbeitsplan iſt unentgeltlich in den
Buchhandlungen und Verkaufsſtellen zu haben. (Siehe Jnſerat.)

CLoeweFibend von Klfred Foreſt
Es iſt ein gefährliches Wagnis, einen Konzertabend aus-

ſchließlich mit Loeweſchen Balladen auszufüllen, mag auch
der Jnterpret ein hochwertiger Künſtler, wie es Alfred
Foreſt iſt, ſein.

Dies bewies der geſtrige Abend in ziemlich überzeugendem
Maße. So ſehr beliebt dieſe Balladen früher geweſen ſind, ſo
gern ſie auch jetzt noch im häuslichen Kreiſe gehört werden
mögen, ſo iſt doch ihre Exiſtenz im Konzertſaal, noch dazu, wenn
ſie die ganze Vortragsfolge beſtreiten, ſtark anzuzweifeln.
Anzuerkennen iſt zwar die Fähigkeit des Komponiſten, die dra-
matiſchen Momente oft recht wirkungsvoll geſtaltet zu haben,

Grunde iſt eben Loewe nicht einer unſerer Großen, mit deſſen
Kompoſitionen man einen ganzen Abend füllen kann.

Trotzalledem ſoll dem in Halle ſchon beſtbekannten Kammer-
ſänger vollſtes Lob gezollt werden, daß er ſich für dieſe Werke
mit ſeinem ganzen großen Können einſetzte und zeitweilig ver-
geſſen ließ, daß er Loewe ſang!

Neben dem weichen wie gewaltigen Organ, mit dem er ſo
wohl ein feines piano, wie ein leuchtendes forté zu geben weiß,
muß man die großartige Deklamationskunſt und Geſtaltungs-
kraft bewundern, die oft hinreißend wirkt, zumal an den effekt-
vollen Punkten; ſo z. B. im 3. Teil des „Gregor“, wie in „Der
ſeltene Beter“ und „Die Lauer“! Daß der Künſtler auch ande-
ren Stimmungen gerecht zu werden vermag, bewies er wieder
7 den letzten Stücken („Kleiner Haushalt und „Fridericus
Rex“).

Natürlich hatte der Sänger einen, wenn auch kleinen, dank-
tn Zuhörerktreis, der ihm den wohlverdienten Beifall ſpen
ete.

Jm Anſchluß an das oben Geſagte würde es aber ſehr zu
begrüßen ſein, wenn Kammerſänger Foreſt bei ſeinem nächſten
Beſuche nicht wieder ausſchließlich Loewe brächte, ſondern
einmal mit Schubert- oder Brahms-Liedern aufwartete.

Am Flügel begleitete Elſe Liebetrau in techniſch ſiche
rer, aber wenig individueller Weiſe. Dr. Alfred PFast.

Aus den Gerichtsſälen
Verwandte Seelen finden ſich

Wunderbar, wie gleichgeſtimmte Menſchen förmlich eine An
ziehungskraft aufeinander ausüben. War da vor einigen Jahren
ein junger Menſch aus der Tſchechoſlowakei nach Deutſchland
hinübergewandert. Es mußte ihm hier doch noch beſſer ge
fallen als daheim. Der Arbeit ging er ſorgſam aus dem Wege.
Betteln und Landſtreichen nährte auch. Zwar wurde er ver-
ſchiedentlich abgefaßt; aber er war bald wieder frei. Nur wenn
die Not zu groß wurde, griff er zur Arbeit. Das war der eine.
Der andere, kaum 20 Jahre alt, war ein Norddeutſcher. Auch
er hatte kein Vertrauen zur Arbeit. Der Wandertrieb ließ ihn
nicht los. Um wenigſtens den Schein zu wahren, verfertigte er
bunte Poſtkarten, die er bei Gelegenheit an den Mann brachte.
Um jedoch von ſeinem Namen alle üblen Scherereien abzuwen-
den, belieh er eines Tages die Arbeitspapiere eines Kollegen
mit 2 Mark und reiſte auf deſſen Namen weiter. Jn Magde-
burg lernte ſich das Paar kennen. Weil hier aber nichts zu
machen war, zogen ſie aufs Land hinaus. Unweit Magdeburg
ſtellten ſich beide einem Gemeindevorſteher als Vertriebene aus
dem Ruhrgebiet vor und erhielten auch eine diesbezügliche Be
ſcheinigung. Das Geld blieb leider aus. Und dann wurde ihren
Reiſen ein jähes Ende gemacht. Jetzt ſtanden beide vor dem
Richter. Er verfuhr ſehr milde mit ihnen. Mit 2 Wochen Ge
fängnis und 2 bzw. 5 Wochen Haft kamen ſie davon. Der Fremd-
ling Ter der Polizei überwieſen zur Rückbeförderung in ſeine
Heimat.

Ein Krebsſchaden unſerer Zeit.
Wieder einmal leuchtete eine Gerichtsverhandlung in furcht

bare Tiefen unſeres Volkslebens. Eine bereits vorbeſtrafte,
„abgefeimte Abtreiberin“ wie ſie der Vorſitzende brandmarkte

die um des Geldes willen auch Mittel empfahl, von denen
ſie wußte, daß ſie völlig unwirkſam waren, ſtand zum zweiten-
mal vor dem Richter. Und neben ihr füllten neun Männer und
Frauen das Zimmer. Männer, die ſich nicht geſchämt hatten,
dem Weibe Frauen zuzuführen, und Frauen, die wegen ihrer
Jugend kaum den Namen einer Frau verdienten. Bleich und
zitternd ſaßen ſie da und harrten auf den Richterſpruch. Sie
wußten, daß ihr Treiben im Verborgenen bleiben mußte, daß
Schande ſie traf, wenn die Welt es erfuhr; und doch! Die Strafe
fiel ſehr milde aus. Die Abtreiberin ſelbſt erhielt
9 Monate Zuchthaus unter Anrechnung von 1 Jahr Unter-
ſuchungshaft. Die übrigen Angeklagten kamen mit 2 bis 6 Mo-
naten Gefängnis davon. Um ſie zu warnen, wurde bei allen
die Strafe ausgeſetzt, bei dreien unter der Bedingung, daß ſie
binnen 4 Wochen 50 bzw. 300 Mark an die Gerichtskaſſe zahlten.

Um Stellung und guten Ruf.
18 Jahre hatte der Poſtbeamte Dienſt getan, ohne daß man

ihm das Geringſte nachſagen konnte. Jn. ſeiner Jugend hatte
er ſich die Rettungsmedaille erworben, im Kriege das Eiſerne

woraus ſich auch der höhere Wert einiger Werke ergibt (Edward,
Archibald Douglas, Erlkönig). Andererſeits ſteht dieſen Geſichts-
punkten reichlich viel Flachland gegenüber: dieſe zur Weichlich
keit werdende Weichheit, dieſe ſich x-mal wiederholenden, oft
höchſt trivialen Wendungen, deren Melodie man, auch wenn man
ſie nicht kennt, ſchon häufig vorausahnt, dieſe oft ſimple, nichts-
ſagende Begleitung, die zuweilen in gar keinem Verhältnis zum
Jnhalt ſteht, dies alles ſind Schwächen, die man von einem Kom-
poniſten der Lieder eines Schumann und Brahms kennen-
gelernt hat (geſt. 18691), nicht mehr erwarten ſollte! Aus dieſem

Kreuz. Da unterſchlug er in der Zeit vom März bis Mai d. J.
lächerlich geringe Beträge, indem er Nachnahmegelder nicht ab
führte, ſondern für ſich behielt. Auch mit ihm verfuhr das Ge-
richt gelinde. Er wurde nur mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft,
allerdings weil nach den Worten des Vorſitzenden an den Be-
amten ein anderer Maßſtab anzulegen iſt als an anderen Men
ſchen, unter Hinzufügung von 3 Jahren Ehrverluſt. Doch wurde
ihm die Unterſuchungshaft in Höhe von 8 Monaten voll ange

1 Jahr

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfelgt nur gegen La
vahliung. ei betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dNoteisen Stelle keine Aufnahme dieſer

Deutſchnationale Volkspartei.
Es müſſen beſucht werden:
1. KaiſerinGedächtnisfeier der Frauengruppe am Mittwoch

den 22. Oktober, abends 8 Uhr im „St. Nikolaus“. Muſik, Rez.
tationen, Geſang, Feſtrede der Landtagsabg. Annagrete Lehmann.

2. Vortrag von Annagrete Lehmann am Donnerstag, den
23. Oktober, vormittags 11 Uhr im Landesverband, Leipziger
ſtraße 17, über die politiſche Lage.

3. Die erſte öffentliche Wahlverſammlung der Partei am
Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr im „Neumoarktſchützen-
haus“. Reichstagsabg. von Kemnitz ſpricht „Für Deutſchland
Größe“. Die Verſammlung bildet den Auftakt zum Wahlkampf
in Halle. Für Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte
Eintritt frei. Nichtmitglieder zahlen 80 Pfennig.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle. Da
die Stahlhelm- Kameraden auch Mitglieder der Kriegervereine
ſind, haben ſie vollzählig am Regimentstage der 7öer, verbunden
mit Weihe von zwei weiteren Gedenktafeln, in der Artillerie
kaſerne teilzunehmen. s 8,15 Uhr vormittags auf dem
Paradeplatz. Anzug: Feldkluft. Dienstag, 28. Oktober, abend
8 Uhr große r im „Deut chen Geſellſchafts
haus“ früher „Goldener Hirſch“), Leipzigerſtraße. Erſcheinen iſt
erforderlich.

Jungſtahlhelm, Ortsgruppe Halle. Donnerstag, den 28. Hk,
tober, abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung im „Mars-laTour',
Große Ulrichſtraße. A. R. und L.- Abteilung.

Verein ehem. Schülerinnen des A. H. Francke-Lyz. und
Oberlyz. (höh. Töchterſchule und Lehr.-Seminar). 26. Oktober
8 Uhr Teeabend im „St. Nikolaus“. Gebäck mitbringen.

Lehrerverein Halle-Umgegend.
den 25. Oktober, 228 Uhr in der „Börſe“, Markt. 1. Satzungen
des Brandkaſſenvereins, 2. Vorſtandswahl, 83. Rechnungslegung,
4. Verſchiedenes.

Kolonialer Jugendbund“. Vollverſammlung 24. Oktober

Freitag, 24. Okt., abends
8 Uhr Haus der Deutſchen Volkspartei.

Handwerkermeiſter-Verein Halle.
pünktlich 8 Uhr Vortrag des Herrn Geh. Rat Prof. Dr. Vor
länder im Chem. Jnſtitut, Mühlpforte 1

BühnenVolksbund. Nächſte Vorſtellung, Reihe C Mitt
woch, den 29. Oktober (725 Uhr) „Othello“, Oper von Verdi.

latzbezahlung 23. bis 25. Oktober.r Platten e Gill. Dunnersdag, 283. 10. SaalſchloßBrugerte,

Radio- Ecke (Leipziger Sender)
Donnerstag, den 23. Oktober 1924.

Wirtſchaftsrundfunk: 11,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 4 Uhr
Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtliche De
viſen. 6 Uhr: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchafts
nachrichten.

Unterhaltungsrundfunk: 12 Uhr: Konzert auf einem DuoPho
nola „Röniſh“ der Firma Ludwig Hupfeld, A.G., Leipzig.
12,58 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen und
Preſſebericht. 4,80 bis 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle,
7,10 bis 7,30 Uhr: Steuerrundfunk. 7,80 bis 8 Uhr: Vor
trag: Prof. Dr. Witkowsky: Knut Hamſuns „Spiel des
Lebens“. Anſchließend Vortrag auf einem Duo-Phonola
„Röniſh“ der Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.

8,15 Uhr: Die Entwicklung des deutſchen Liedes.
Ein Vortragszyklus von Ernſt Smigelski.

1. Vortrag: Von den Vorgängern Bachs bis Beethoven.
Mitwirkende: Käthe Richter, Konzertſängerin, Breslau;

Ernſt Poſſony, Konzertſänger.
1. a) Joh. Herm. Schein (1586--1630): AngſtSeufgzer; b) Hein

rich Schütz (1615--1672): Jch will den Herrn loben. Joh,
Wolfg. Frank (Mitte des 17. Jahrhunderts): Chriſti Geburt.
a) Joh. Seb. Bach (1685--1750) Gedenke doch mein Geiſt.
p) Joh. Seb. Bach: Vergiß mein nicht. Phil. Em. Bach
(1714--1788) Die P r d) Ch. W. v. Gluck (1714 bis
1787): Die früheren Gräber.4) Bnneg er Daphne am Bach. Friedrit
Reichard (1752-—1814): Der Jäger. 0) Joſ. Haydn (1732 bis
1809): Liebes Mädchen. Joſ. Hahdn: Gott erhalte. W
A. Mozart (1756--1791): Das Veilchen. W. A. Moözart:
Wiegenlied. g) W. A. Mozart: Ueb immer Treu und Redlich
keit.

Am GrotrianSteinweg: Alfred Simon.
Anſchließend (etwa 9,80 Uhr) Pre ebericht und Hackebeil

rechnet und eine Strafausſetzung der letzten 4 Monate zu
geſagt. Sportfunkdienſt.

Von cand. rer. pol. Gustav Teitge, Halle.
Das Verhältnis zwiſchen uns Studenten und den beiden

neuen Herren Jngenieuren hatte ſich inzwiſchen immer mehr
zugeſpitzt. „Die Studenten müſſen ſo lange in den Bunker und
trimmen, bis ſie umfallen,“ ließ ſich ſogar einer dieſer Herren
eines Tages vernehmen. Dank der Bemühungen des Arztes
ſowie des leitenden Jngenieurs und 1. Offiziers gelang es
meinem Studenten-Trimmer-Kollegen, als Leichtmatroſe umzu-muſtern, da er zu allem Ueberfluß ſich noch ſehr ſchlapp zeigte

und den Dienſt als Trimmer in den Tropen nicht aushielt. So
blieb ich denn als einziger StudentTrimmer zurück, doch da ich
ja ſchon etwas gewitzt war, auch ſonſt mit dem leitenden Jn-
genieur v. Lehenner und allen anderen an Bord glänzend ſtand,
prallten alle „Zwiebelungsverſuche“ bei mir eiſern ab. Auch
der 4. Jngenieur Warncke half mir, wo er konnte; wir hatten
beide auf der Amerikareiſe Freundſchaft geſchloſſen. Dann
mußte ich zur Abwechslung fünf Tage lang den MeſſeSteward
vertreten, der krank geworden war, und wenn dabei die nunmehr
genug erwähnten beiden Herren immer gerade die kalten Kar-
toffeln, das zäheſte Stück Fleiſch und den kleinſten Apfel be
kamen, ſo will ich damit nicht geſagt haben, daß dies Abſicht war,
denn einer muß ja ſchließlich das weniger Gute erhalten.

Auf der Höhe von Cehylon, das wir backbord liegen ſahen,
hatten wir einen Dampfrohrbruch zu verzeichnen, der alles in
größte Aufregung verſetzte. Der Dampf ſtrömte unter 15 At-
moſphären Druck mit wüſtem Krach und lautem Getöſe aus dem
Heizraumſchacht empor, und Heizer und Trimmer konnten ſich
mit knapper Not gerade noch in Sicherheit bringen; teilweiſe
hatten ſie Brandwunden erlitten. Ein Erſatzrohr wurde einge-

und ſechs Stunden ſpäter dampften wir bereits wieder
weiter.

Am Montag, den 25. Februar, gelangten wir nach Sabang
(Niederländiſch-Jndien). Palmbeſtandene Hügel grüßen zum
Schiff herüber, in herrlichen Farben ſchillernde Tropengewächſe
unterbrechen das dunkle Grün der Palmenwälder und Bananen-
plantagen. Von 5 bis 135 Uhr habe ich die Kohlenübernahme
an Land zu überwachen, ein Nachtſpaziergang beendet den erſtenTag in einer Tropenlandſchaft. Am nächſten Tage früh unter

nehmen wir einen Ausflug in die weitere Umgebung Sabangs:
ein wunderſchön gelegener Kraterſee war das Ziel. All die
Pracht und Herrlichkeit, die uns in dieſer Tropenlandſchaft zum
erſtenmal grüg zu ſchildern, verbietet mir der beſchränkte
Raum hier. Jn Sabang ſelbſt, die Eingeborenen Malahen, die
Händler meiſtens Chineſen und Japaner, zweirädrige Karren,
vor die Zebus geſpannt ſind, all das ſind für uns neue Bilder.
Erwähnt ſei noch das dortige ein mit einer blonden

deutſchen Frau, die erſt vor zwei Jahren ihrem Gatten aus
einer ſüddeutſchen Univerſitätsſtadt hierher gefolgt iſt und ſich
meines Bundesbruders Henſchel und auch meiner ganz reizend
annahm. „O, ihr lieben deutſchen Studenten!“

Dann geht es weiter, durch die Malakkaſtraße, vorbei an
Singapoore, nach Manila. Nach acht Tagen kommen die
Philippinen in Sicht und am 6. März ſind wir dort. Natürlich
geht es ſofort wieder an Land, wo wir uns das hier übliche zwei-
rädrige Wägelchen, beſpannt mit einem kleinen aſiatiſchen
Pferdchen, nehmen und dann in die Stadt fahren. Das Zen-
trum mutet uns typiſch amerikaniſch an. Autos, Straßenbahn,
viel Verkehr, hauptſächlich Amerikaner treffen wir dort. Je
mehr wir nun in die Außenbezirke kommen, deſto primitiver
wird es. Roh zuſammengezimmerte Holzhütten oder Stroh-
buden beherbergen die eingeborene Bevölkerung Manilas. Die
Frauen, äußerſt dücrftig bekleidet, meiſtens nicht allzu ſauber,
rauchen diche Zigarren und des öfteren konnten wir ſie vor ihren
Hütten hocken ſehen, Großmutter, Mutter und Kind, mit offenen
Haaren und da nach gewiſſen kleinen Tierchen fahndend. Der
Nationalſport auf den Philippinen iſt der coek-fight, der
Hahnenkampf, dem wir wiederholt zuſchauen konnten. Auf der
Straße, inmitten eines Kreiſes Neugieriger, haben zwei
Männer jeder einen Hahn beim Schwanze gepackt und hetzen die
Tiere aufeinander. Alles freut ſich, wenn die Federn fliegen,
bis ein Hahn blutig am Boden liegt. Er wird wieder geſund
gepflegt und dann geht es von vorn los.

Nachdem die wenige Ladung, die wir für Manila an Bord
hatten, gelöſcht iſt, geht es am nächſten Tage weiter nach Yoko
hama. Ein Trimmer deſertierte in Manilag, einen anderen ver-
loren wir durch den Tod. Ein netter, etwa zwanzigjähriger
junger Menſch, der ſeine erſte Seereiſe machte, erkrankte an
Blinddarmentzündung. Der Arzt entſchloß ſich endlich ſchweren
Herzens zur Operation, die an Bord eines Frachtdampfers keine
Kleinigkeit darſtellt. Als Operationsgehilfen wurden der
3. Offizier, der Funker und ich abkommandiert und nach vierzig
Minuten iſt dieſe beendet. Unzureichende Jnſtrumente, fehlende
Medikamente, dazu auf hoher See ſchwimmend, keine andere
Hilfe erreichbar, ſo ſtarb der arme Junge am Sonntag, den
16. Märgz, morgens 347 Uhr.

Japan China.
Acht Tage liegen wir im Hafen von Yokohama und lernen

Land und Leute kennen. Zunächſt an Vord löſchen Japaner
die Ladung. Die japaniſchen Kulis, teilweiſe mit bunten Kitteln,
teilweiſe mit amerikaniſcher Kleidung angetan, die ſie nach dem
Erdbeben von Amerika erhielten, ſind äußerſt genügſam. Mor
gens, mittags und abends eſſen ſie ihren Reis mit Klippfiſch,
ſich dabei zweier Holzſtäbchen als Meſſer und Cabel bedienend.

die auf den Leichtern arbeiten, haben ihre kleinen
inder mi

armen Würmer oft recht
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einem Tuch auf dem Rücken befeſtigt, ſo die
unſanft gerüttelt und geſchüttet

werden. Die Fußbekleidung beſteht meiſt aus einem Holzbrett,das mittels e Lederriemens zwiſchen großer Zehe und den
übrigen befeſtigt iſt. Bei den Frauen ſind unter dieſer Holz
ſohle noch zwei Querbrettchen angebracht. Kleine Boys. neun

hre alt, kriechen in die Keſſel, dieſe zu reinigen. Händler
jaben ihre Verkaufsſtände aufgeſchlagen und bieten TeeService,

Vaſen, Lackkäſten, Seide, Kimonos und vieles andere feil. Aller
dings muß man ſich erſt daran gewöhnen, von dem geforderken
Preis vier Fünftel abzuhandeln. Bei ſchönem Wetter ſehen wir
von Bord aus auch den Fuji-Yama, den heiligen Berg, der ſat
auf allen Gegenſtänden abgebildet iſt. Und dann geht es mit
einer Barkaſſe an Land in die Stadt, oder beſſer ehemalige
Stadt Yokohama. Ein großer Schutt und Trümmerhaufen, auf
dem Zelte, Holz und Blechbaracken errichtet ſind, dazwiſchen die
ausgebrannten Häuſer, deren Umfaſſungsmauern noch teilweiſe
daſtehen, hin und wider ein halber Turm, kein Baum, kein
Strauch, ſo finden wir die größte Hafenſtadt Japans. Und
doch, ein neues Leben blüht auch hier aus den Ruinen. Zädhe,
wie die japaniſche Raſſe zu ſein ſcheint, hat man vorläufig das
alte Leben in den primitiven Behauſungen wieder aufgenommen
Straßenbahnen fahren, die Schnellbahnſtrecke Yokohama-Tole
iſt wiederhergeſtellt und der Zugverkehr im Gange. Hunderte
von Rickſchas ſauſen durch die die mit ihren bunten
Reklamefahnen, Fähnchen und ildern den Anblick eine
Jahrmarktes bieten. Da vier Jahre lang nicht ebaut werdendarf, um in dieſer Zeit das Erdbebengebiet zu beobachten ſo
ſpielt ſich eben das Leben und Treiben in den proviſoriſch er
richteten Bauten ab. Jn 45 Minuten gelangten wir nach Tokio
Große Hotels und Warenhäuſer umſäumen den Bahnhofe
vorplatz, und Hunderte von Rickſchas halten dort. Jm Nu ſind
wir von einem Dutzend ſolcher Vehikel umringt, doch gelingt euns nicht, eine Verſtändigung mit ihren Führern herzuſtellen.

Endlich gelangen wir zum Verkehrsbüro, das ſich von unſeren
Reiſebüros kaum unterſcheidet, und hier werden uns die
würdigkeilen engliſch aufgeſchrieben, während ein Rickhſcha
führer dieſelben japaniſch erhält. Wir nehmen jeder in eine
Rickſcha Plal und los geht es, hinein nach Tokio. Kaiſerpolch
der einer kleinen Feſtung ſehr ähnlich ſieht, Parlament
gebäude, Muſeen, Krankenhdäuſer, prächtige Parke und viele
andere bekommen wir zu ſehen. Je weiter wir vom Zentren
der Stadt entfernt ſind, deſte mehr machen ſich auch in Tokio di
Anzeichen des Erdbebeng bemerkbar.
Des öfteren kommen wir mit Japanern in nähere Se

rührung und ſtets ſind wir gern geſehene Gäſte. Ueberhau
genießt der Deutſche dort unten ein großes Anſehen und wir
vielfach auch vor anderen Nationen bevorzugt. So mußten zu
Beiſpiel im Hafen alle t drei bis vier Tage warten e
ſie Leichter zum Löſchen bekamen. s
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u

der „nationale“ Herr Grützner
ird geſchriebenm e Jhrem Leitartikel vom Sonntag den Regie

ſidenten von Merſeburg, Herrn Dr. Grützner, in ſo
Weiſe angegriffen, daß die tendenziöſe Abſicht unver

t. Lediglich weil Dr. Grützner Sozialdemokrat iſt und
ſannte „Syſtem Severing“ bekämpfen wollen, greifen

präſidenten an. Jch bin über dem Ver-
e un krat zu ſein, aber weil ich über denh ehe und von dem ehrlichſten Wunſche beſeelt bin, die

re tsgemeinſchaft aller Deutſchen herbeizuführen, muß ich
Angriffe gegen Dr. Grützner aufs ſchärfſte mißbilligen. Der

b rger Regierungspräſident hat den Franzoſen gegenüber
rn daß er national bis auf die Knochen iſt, und darum be-
e es aufs herzlichſte, daß eine nationale Zeitung wie die
üße Allgemeine Zeitung“ ſo warm für Herrn Dr. Grützner
ſige v Dieſes Blatt beweiſt dadurch, daß man auch den Gegner
tr vehandeln kann. Es bekennt offen, daß Herr Dr. Grützner

lich Wer Mann, daß er ein tüchtiger Beamter iſt und man,
nation Rede auf der Handelskammerfeier bewieſen hat, von

ren kann. Das iſt objektive, unverfälſchte Wahrheit,
en Ihre Angriffe einen durchaus parteipolitiſchen und ſo

ſachliche Charakter tragen, wie überhaupt alles, was ſich
de neuen Verhältniſſe in Deutſchland, mit denen wir uns

einmal abfinden müſſen, richtet.
Wir haben obiger Zuſchrift um ſo lieber Raum gegeben, als

die kommenden Reichstagswahlen unter einer klaren Parole
er Kampf gegen links ſtehen. Wir wollen es uns an

Stelle verſagen, die Echtheit der nationalen Geſinnung eines
ldemokraten zu unterſuchen. Wenn es nottut, iſt auch

Ebert national, und Genoſſe Zeigner hat nicht minder ſeine
Fenale Geſinnung unter bengaliſche Beleuchtung geſtellt wie
ſſe Loeb. Wir beurteilen die Leute nach ihren Taten und

t nach ihren Worten. Daß die „Allgemeine Zeitung“ mit
m Nale eine Lanze für den Stahlhelmtöter Grützner bricht,
in uns bei der Wandlungsfähigkeit dieſes Blattes nicht
Inder Wir haben ja ſchon bei einer früheren Gelegenheit dieſe
rwandlungskünſte feſtgeſtellt und werden uns in abſehbarer
it noch eingehender mit dieſem Preßorgan, das ſich national
nt, zu befaſſen haben. Wir lehnen jede Gemeinſchaft mit den

hzialdemokraten ab und auch die ſchönen Augen Dr. Grützners
en uns nicht verführen. Wir können dem Schreiber obigen
iefes, der ſo begeiſtert von Herrn Grützner iſt, nur raten, Mit

d der ſozialdemokratiſchen Partei zu werden und die „Allge
ine Zeitung“, das zukünftige Regierungsorgan Grützners, zu
en. Allerdings darf er über ein Wochenabonnement nicht hin

jsgehen, denn er r Des e r rn i warzrot-goldene Fahne ſchwenkt, ſich am Mon-onnabend die ſchwarz-rotg Was leht dog erſ

ngspra

al wäre.

m die Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspartei!
Von der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei

ird uns geſchrieben:
Die endloſen, beſchämenden Verhandlungen über die Re

2. Beilage zur Halleſchen Seitung
m

aus Mitteldeutſchland
Vationalpolitiſches Kolleg

Merſeburg, 19. Oktober.
Zu einer ſchlichten Gedenkfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig

hatte das Nationalpolitiſche Kolleg Freitag abend nach dem
„Tivol.“ eingeladen. Sie nahm einen würdigen Verlauf und
wurde für die zahlreich erſchienenen Anhänger und Freundeeine valeriändifche Andachtsſtunde.

Jm Mittelpunkte der Feier ſtand die Rede des Herrn
Schr.ftſtellers Trautner Magdeburg. Jn großen Zügen
ſtreifte er die deutſche Sehnſucht ſeit dem Tode Friedrich Bar-
baroſſas, die Deutſchland und Preußen angetane Schwach in
der Franzoſenzeit 1805 bis 1812, die preußiſche Erhebung 1813
bis zur Völkerſchlacht bei Leipzig. Aus den geſchichtlichen Er
eign.ſſen hob er einen Gedanken heraus, der ſich bis heute noch
nicht erfüllt hat. Nach 1813 und auch nach 1870 ſind wir nicht
das Volk geworden, das wir im Weltkriege hätten ſein müſſen.
Aus dieſer Unreife erwuchs unſer jetziges Schickſal. Doch iſt die
jetzige Lage viel gefahrvoller als die von 1806. Damals drückte
uns der allgewaltige Cäſarismus eines Napoleons nieder; heute
leiden wir durch einenſchleichenden Dämon, der ſich ſtützt auf
franzöſiſche Regimenter, Kabinette und Advokatenſtuben. Die
Gefahren, in die er uns gebracht hat, ſind nicht recht greifbar.
Heute marſchiert Frankreich nicht an die Bereſina. Der böſe
Dämon legt uns ein Verſklavungsſyſtem auf, das ermöglicht
wird durch die Verbreitung des Materialismus und die Ver
wilderung der Sitten in unſerem Volke, das ſich blenden läßt
durch den Schein falſcher Jdeale. Nur wahrhaft deutſche Sitt-
lichkeit und Frömmigkeit, die letzten Endes an das Schwert
greift, können uns die Freiheit erringen. Und dann reifen wir
heran zur Erfüllung der Weltaufgabe, die dem deutſchen Volke
geſtellt iſt.

Die Feſtrede wurde eingerahmt von flotten Märſchen des
Beamtenorcheſters. Die Chorvereinigung der „Sechsund-
dreißiger“ erfreute durch vaterländiſche Lieder: „Deutſche Worte
hör' ich wieder“ „Jch kenn' ein'n hellen Edelſtein“ „Es
jagen die Roſſe; es kracht das Blei“'. Mit gutem Ausdruck wur-
den Deklamationen vorgetragen von Fräulein Lohrengel (Dahn:
So ſoll Europa ſtehn in Flammen) und von Fräulein Günther
(Arndt: Von Freiheit und Vaterland).

Herzlichſter Dank gebührt dem Leiter des Kollegs, Herrn
Nikolaus Schäfer. Scheinbar trat er diesmal zurück, ſich auf
eine Begrüßungs- und Schlußanſprache beſchränkend. Jn Wirk-
lichkeit iſt es auch hier wieder ſeine Perſönlichkeit, deren uner-
mühdlichem Eifer wir dieſe Feierſtunde verdanken.

Eiſenbahnunglück in Wittenberge
Wittenberge, 22. Oktober.

Auf dem Bahnhof ſtießen zwei Lokomotiven mit
einem zum Bahnſteig abgeſtoßenen Wagen in einer
Weiche zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden zwei
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dem Waſſer gezogen werden. Man brachte ihn in polizeilichen
Gewahrſam. Hier hat er ſich in ſeiner Zelle erhängt.

Magdeburg 21. Oktober. (Großes Schadenfeuer.)
Am Sonntag früh gegen 2 Uhr brach in dem auf dem Grund
ſtück Olvenſtedter Chauſſee Nr. 17 gelegenen Lager der Firma
Friedrich Reiſener, G. m. b. H. (Fabrik pharmazeutiſch-kos-
metiſcher Präparate) ein großes Schadenfeuer aus Das Feuer,
das vermutlich in dem Schuppen ausgebrochen iſt, griff mit
raſender Schnelligkeit um ſich und drang auch in das Waren-
lager ein. Ein Paſſant ſah das Feuer zuerſt und meldete es.
Obwohl die Feuerwehr mit vier Schlauchlinien das Feuer an
griff, gelang es nicht mehr, von dem Holzſchuppen etwas zu,
retten; auch das Warenlager war verloren.

Magdeburg, 21. Oktober. (Ein ſeltſamer Selbſt-
mordverſuch.) Vor dem Hauſe Bürgerſtraße 3 wurde am
Montag früh eine 55 Jahre alte, in dieſem Hauſe wohnhafte
Frau mit einer Schnittwunde am Halſe vorgefunden.
Ein an dieſem Hauſe angebrachtes Malergerüſt war mit
friſchem Blut befleckt, und das Treppenfenſter im 2. Stockwerk
war geöffnet. Anſcheinend iſt die Frau in ſelbſt mörde-
riſcher Abſicht dort aus dem Fenſter auf das Gerüſt ge-
ſtiegen, hat ſich dort die Schnittwunden mit dem ebenfalls vor
dem Hauſe gefundenen Küchenmeſſer beigebracht und ſich dann
hinuntergeſtürzt. Die Feſtſtellungen der Kriminal-
polizei ergaben keinen Anhalt dafür, daß ein Verbrechen vor-
liegt. Die Frau war ſchon längere Zeit nervenleidend.

Magdeburg, 21. Oktober. (Gasvergiftung.) Der
Koch Franz Buſſe, wohnhaft Apfelſtraße 10a, hatte in der
Nacht zum Sonntag beim Nachhauſekommen verſehentlich einen
Gashahn in ſeinem Zimmer geöffnet und war eingeſchiafen,
Die durch den Gasgeruch aufmerkſam gewordenen Haus-
bewohner fanden B. gegen 8 Uhr vormittags beſinnungslos
vor. Von einem herbeigerufenen Sanitätskommandso der Feuer
wehr wurden Wiederbelebungsverſuche mit einem Pulmolor
angeſtellt, welche auch von Erfolg waren. Bei der Einlieferung
in die Krankenanſtalt Altſtadt verſtarb B. jedoch an den Folgen
der erlittenen Vergiftung.

Magdeburg, 20. Oktober. (Unfälle auf der Elbe.) Am
Freitag nachmittag ereigneten ſich auf der Elbe zwei Un
glücksfälle. Als ein mit Gerſte beladener Kahn an das
Ufer gebracht werden ſollte, ſtieß er auf einen Stein und ging
leck. Der Kahn wurde ans Ufer gebracht, mit den Löſch-
arbeiten wurde ſofort begonnen. Der Kahn, der einem Schiffs
eigner gehört, und die Ladung ſind verſichert. Der zweite
Unglücksfall paſſierte einem Schiffer. Ein Elbkahn hatte ſich
von einem Brückenlotſen durch die gefährlichen Brückenpfeiler
lotſen laſſen und hinter der Brücke mußte der Lotſe wieder an
Land gebracht werden. Als das Boot zum Kahn zurück-
kehren wollte, nahte ein Eildampfer, vammte es, als es noch
ſchnell an ihm vorbeizukommen ſuchte. Das Boot wurde in
zwei Teile geriſſen. Der Schiffer geriet unter den
Dampfer und wurde am anderen Ende lebend ans Ufer
gezogen.

Ronneburg, 22. Okt. (Gräßliches Unglück.) Ein
ſchwerer Unglücksfall trug ſich im nahen Lehndorf zu. Dort
waren Monteure an der Ausbeſſerung der Starkſtromleitung be-

Wagen umgeworfen und dabei Schaffner Struve und Hilfs-ſchäftigt. Jnfolge eines Verſehens des Aufſichtsbeamt derS worden. Das deutſche i S pilfs ftigt. Jnfolge eines Verſehens des Aufſichtsbeamten an dern r wie es regiert a wagenmeiſter Wilke aus Wittenberge getötet. Die Gleiſe Schaltſtation, der die Leitung unter Strom ſetzte, wurden die
blle, iſt von Leuten, die augenblicklich die politiſche Macht in waren auf etwa 3 Stunden geſperrt. Die D-Züge von Hamburg r e 7 e r ihnen de ger

Hein m Händen zu glauben haben, r ma e und nach Hamburg erlitten bis zu 1 Stunde Verſpätung. m e Unglücksſtelle verlaſſen und kamen ſo mit dem Leber

den. Belogen und betrogen worden von denſelben Leuten, p a dan R en von Io1s an das deutſche Volk ins Anglüct geſtärgt von einem CLaſtauto überfahren r i ger We mm war
Geiſt. 3 a n de d z. Worbis, 21. Oktober. in gänzlich erſchöpftem Zuſtande die geiſtesſchwache Landw rts-

e Wenn durch welche die Deutſchnationalen als ſtärkſte Portei Am Dorfeingange von Leinefelde wurde am Montag frau Beck zufällig gefunden. Zehn Tage hatte die Aermſte ohne
le b e ierung ein Wort mitreden konnten, zunichte ge- der Kaufmann Jgnaz Kullmann aus Breitenholz, der Nahrung in dünner Kleidung im Walde hilflos zugebracht
iedri cht Aber nicht nur das, ſondern ſie verſuchen heute mit mit dem Rade aus der Moſtrichfabrik Gunkel kam, vom Laſt Unter großer Mühe wurde ſie zum Bußhof geſchaff: wo ſie die
d ſſpe einer Organiſation die ſich nicht ſcheut, Franzoſen zu auto der Ritzauſchen Mühlenwerke zu VWitzen- dargereichten Nahrungsmittel gierig ergriff. Der ſofort benach
32 bis ſchüten, der nationalen Bewegung Feſſeln anzulegen. Auf hauſen überholt. Als der Wagen dicht herankam, fuhr K. im richtigte Ehemann ſchaffte ſie dann nach Hauſe, wo ſie ſehr ent

W. ſikanöſe Art verſuchen die heute an Regierungsſtellen ſitzen Zickzack. Wahrſcheinlich war er unſicher geworden, wie es vielen kräftigt darniederliegt.
ozart: m Herren der beiden obigen Parteien, die nationale und Radlern in ſolchen Fällen ergeht. Er wurde von dem ſehr 2. Heiligenſtadt, 21. Oktober. Goldenes Dienſt-
edlich Das Maß iſt jetzt voll. großen Kraftwagen erfaßt und überfahren. Die Räder jubiläum.) Heute begeht zu Münſter i. W. der aus

kebeils

ilkiſche Bewegung zu ſchädigen.
rüher haben dieſe Klaſſenkampf Parteien ſtets darauf hinge-
jeſen, daß die nationalen Parteien ſich ſcheuten, die Verant-
rtung mit zu übernehmen. Heute, wo die nationalen Par

gingen ihm über Kopf, Bruſt und Beine. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Wingerode gebürtige Juſtizrat Eduard Gaßmann ſein gol-
denes Dienſtjubiläum.

z. Heiligenſtadt, 20. Oktober. (Ein ſeltſamer „Dok-
jien bereit ſind, entſprechend ihrer Stärke die Regierungs st. Aus dem Elſtertale, 21. Oktober. (Die Rotlauf- t o r. Heinrich Fütte rer aus Beuren, der ſ. Zt. den un-

e ſchäfte mit in die Hand zu nehmen, da verlangen dieſe Herr ſeuche) iſt in dieſem Sommer bis in den Herbſt hinein in den glücklichen Schuß auf den Bahnwärter Hent rich abgefeuert
zbrett, haften aus Angſt vor der nationalen Regierung die Auf hieſigen Ortſchaften ſtark aufgetreten und hat in Döllnitz, Burg- hat, iſt nun im Zuchthaus UnterMaßfeld angelangt. Er wurde
d den ſſung des Reichstages, und der Herr Reichspräſident hat liebenau, Lochau, Weſenitz, Raßnitz, Großkugel, Gröbers uſw. dem hieſigen Strafgericht wegen eines verſuchten Diebſtahls
Holz chts eiligeres zu tun, als dieſem Wunſche zu entſprechen. unter den Schweinebeſtänden verſchiedene Opfer gefordert, wenn vorgeführt, machte aber ſchon beim Betreten des Sitzungsſaales
neun ſieſe Wirtſchaft muß endlich aufhören. Die Deutſchnationale nicht auf tierärztliche Anordnung eine Notſchlachtung, welche einen ſonderbaren Eindruck. Wild ſchaute er um ſich, als habe

ändler olkspartei weiß, worauf es bei dieſem Wahlkampf ankommt. eine Verwendung des Fleiſches noch ermöglichte, vorgenommen ihn bereits eine ſchwere Pſychoſe ergriffen. Auf die Frage des
ervice, et gibt es keinen kleinlichen Kampf unter den nationalen werden konnte. Die noch nachträglich Jmpfungen erwieſen ſich Richters, ob er Heinrich F. ſei, erwiderte er: „Doktor von
Aller arteien, unſere Front und unſer Angriff geht nur gegen leider als zu ſpät und wirkungslos. Deshalb iſt eine rechtzeitige Füttererl“ Während der Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes
derten ejenigen, die undeutſch und nicht ſchwarzweiß-rot ſind. Und und vorſchriftsmäßige Jmpfung, wie ſie von den Tierärzten an- ſtellte er ſich, als gehe ihm die Sachen nichts an. Zur Teil
n wir gen dieſe Leute wird die Deutſchnationale Volkspartei in geordnet wird, ratſam und im Frühjahre zu empfehlen. Erſt nahme gemahnt, anwortete F.: „Das bin ich ja gar nicht!
r ſaſt alle und dem Saalkreiſe alle Kräfte einſetzen, um endlich zum ſeit einigen Tagen iſt die Seuche im Abnehmen begriffen und Auch im weiteren Verlaufe der Verhandlung reagierte er nicht
s mit iel, Leitung der Geſchicke des Vaterlandes durch eine natio kann als erloſchen gelten. Gerade für Kleinbetriebe iſt der an auf die bloße Anrede „F.“ Erſt als er „Dr. v. F.“ genannt
nalige le Regierung, zu kommen. Deshalb begrüßen wir den kom gerichtete Schaden oft ein nicht zu erſetzender. wurde, kamen die Antworten ſofort. Eine Zeugin tat der An
n, auf enden Wahlkampf. Wir werden abrechnen mit Franzoſen st. Gröbers, 21. Oktober. (Die Zuckerrübenernte) geklagte mit der wegwerfenden Bemerkung ab: „Die iſt ver-
en die eunden und Bedrückern des nationalen Vekenners. Für iſt jetzt auf allen Feldern in der Umgebung ſchon in vollem rückt!“ Das Gericht kam noch nicht zu einer Verurteilung, be-

i ü i z it d ünſſi tut z loß vielm i nf Akten aus Eiſenach, wowen n Vahlkampf in Preußen genügt ein Wort: „Fort mit dem Gange. Die günſtigen Witterungsverhältniſſe fördern die an ſloß vielmehr die Anforderung von Akten aus
kein hſtem Severing“. ſich nicht leichten Arbeiten. Das Heben der Wurzelfrucht ge F. zuletzt verurteilt worden iſt. Der Berichterſtatter bemerkt:
Und Deutſchnationale Parteifreunde! Gleich nach Bekanntgabe der ſchieht durch Pflüge, in größeren Betrieben wohl auch durch die „Wir nehmen an, daß einwandfre feſtgeſtellt worden iſt. ob

zi teichstagsauflöſung erhielten wir aus der Stadt und auch Lokomobilen der Dampfpflüge, worauf die Rüben durch Heraus- der junge Menſch ins Jrrenhaus oder wirklich ins Zuchthaus
g. m Lande freudige Mitteilungen über den kommenden Abrech ziehen und Entfernung des Krautwuchſes in Haufen zur Ab- gehört.
i ungskampf und zahlreiche Meldungen zur aktiven Mitarbeit fahrt bereitgeſtellt werden. Der Ausfall der Rübenernte iſt im Z. Duderſtadt, 20. Oktober. (Einbruch.) Jn der ſetzten
w e m Wahlkampf. So muß es ſein. Jedes deutſchnationale Mit allgemeinen für Wurzelfrucht ſowie Kräuterwuchs ein befrie- Nacht iſt in das Weiß und Kurzwarengeſchäft der Firma Jgnaz
wer lied, jeder deutſchnationale Wähler muß auf ſeinen Poſten. digender. Aber auch die Fabriken kommen auf ihre Rechnung, Schmidt eingebrochen worden. Die Diebe haben ein Schau-
unten

eines

erden

kchon jetzt rufen wir alle Mitarbeiter auf, ſich für die nach-
ehend angeführte Tätigkeit zu melden:

entſprechen
da die

da der Zuckergehalt der Rüben den Erwartungen
ſoll. Meiſt geſchieht jetzt die Anfuhr der Kaufrüben,

fenſter eingedrückt und ſind durch dasſelbe in den Laden einge-
drungen,. Vermißt weren außer dem Jnhalt der Ladenkaſſe

Aktionäre die erſten und letzten Lieferungen zu leiſten haben. 25-30 Strickjacken. Der Polizeihund verfolgte die Spur zumz 1. Redner für a e h Die Wegeverhältniſſe ſind zurzeit günſtige, ſo daß das Fort Bahnhof. Vermutlich ſind die Diebe mit dem Frühzuge in
Tohie. 2 Diskuſſtonsreder für Etat ind Land ſchaffen der Rüben zur Bahn ſowie zu den Fabriken nicht wie Richtung Leinefelde abgefahren. Anſcheinend haben dieſe ben
hof z. für den Saaldienſt; t oft mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Die Abgabe Einbrecher vorher ſchon einen ſchweren Diebſtahl im benach-
ſind Schreibarbeiten nur Damen); von Schnitzeln zu Futterzwecken erfolgt allmählich, ſpäter reiht barten Gerlingerode verübt. Sie ſind dort in die Gaſt
gt e s Flugblattverteiler: ſich das Einſäuern an. wirtſchaft Kwozek eingeſtiegen und haben es ſich zunächſtellen. Botengänge (nur Jungen). Köthen, 22. Okt. (Die Burſchenſchaft Arminia ſein Lagen Verzehrt haben ſie Den und e Awurrſt
ſeren B. Für den Wahltag: verläßt Köthen.) Die Burſchenſchaft Arminia, eine unſe Dazu tranken ſie Kognak aus großen Gläſern. Mitgenomrrenen Für den Wahltag: rer älteſten, mit dem Polytechnikum eng verwachſenſten Korpo haben ſie drei Kiſten Zigarren, „Finige Schachteln Zigaretten,

Wahlleiter im Stadtbezirk (Herren und Damen) rationen, hat ſich entſchloſſen, nach der Techniſchen Hochſchule fünf Pfund Gänſeſchmalz, weiße Tiſchdecken und felbſtverftänd-
einer

glaſt,

ent
ieles

trun
o die

Wahlbezirke in der Stadt);
als Liſtenführer;

Stimmzettelverteiler und Plakatträger;
als Schlepper;

die Geſtellung von Privat und Laſtkraftwagen;
i Helfer oder Helferin für jede Wahlarbeit.
emand bleibe zurück, jeder melde ſich für den Poſten, der

am meiſten zuſagt. Auf zum Wahlkampf! Meldungen
n der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Danzig überzuſiedeln. Wenn die Arminia ſich entſchloſſen hat,
unſer Muſenſtädtchen mit dem Freiſtaat Danzig zu vertauſchen,
ſo tut ſie es in erſter Linie, um auf jenem fernen Poſten für
das gefährdete Deutſchtum wirken zu können.

Koswig, 22. Okt. (Ein hartnäckiger Selbſtmord-
kandidat.) Der Arbeiter Schmidt wollte ſich in der Elbe er-
tränken. Grund zu dem Selbſtmordverſuch gab wahrſcheinlich
die Furcht vor der gerichtlichen Beſtrafung für mehrere raffi-
nierte Betrügereien. Schmidt konnte aber noch rechtzeitig aus

lich die Kaſſe.
Suhl, 20. Oktober. (Der falſche Studienrat.)

Wegen Unterſtützungsſchwindeleien feſtgenommen und dem
Amtsgericht vorgeführt wurde ein gewiſſer Wolf, der ſich
fälſchlicherweiſe als abgebauter Studienrat aus Gera ausgab.
Aus be ihm vorgefundenen Aufſtellungen geht hervor, daß er
dauernd im Lande herumſtreicht, ſchon in vielen Städten den
Unterſtützungsſchwindel betrieben hat und daß er davon aus
ſchließlich lebt.

Sinner UVUnüber-
treffliche
Oualität.
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Aus aller Welt
Jm Wattenmeer verirrt

Hamburg. 21. Oktober.

Eine 24ſtündige Jrrfahrt im Nebel des Wattenmeeres
machte der von Hoher abgefahrene Dampfer nach Sylt, der
100 Paſſagiere an Bord hatte. Der Dampfer geriet ſchließ-
lich auf Grund. Trotz andauernder Sirenenſignale gelang
es erſt ſehr ſpät, die Lage des Dampfers feſtzuſtellen und die
Fahrgäſte abzuholen, die durch den Proviantmangel ſchon ziem-
lich mitgenommen waren.

Zuſammenſtoß zwiſchen D-Zug und Laſtkraftwagen
Siegen, 21. Oktober.

Auf der Strecke Siegen--Hagen fuhr heute früh an
einem Straßenübergang ein Laſtkraftwagen beim Herannahen
eines D-Zuges auf die Schienen, wurde von der Lokomotive er-
faßt und völlig zertrümmert. Der Wagenführer wurde
getötet, ein Begleiter lebens gefährlich und zwei
andere leicht verletzt.

Großer Erdrutſch bei Chriſtiania
Chriſtiania, 22. Oktober.

In der Nacht vom 20. zum 21. Oktober fand ſechs Meilen
vor Chriſtiania ein gewaltiger Erdrutſch ſtatt in einer Aus
dehnung von vier Kilometern Länge und 400 Meter Breite.
Vier Bauernhöfe und ein elektriſches Kraftwerk wurden
egraben, Wälder und Felder verheert, zehn Mann ge
tötet. Die wahrſcheinliche Urſache ſind wochenlange heftige
egenfälle.

Ein Kuto vom Schnellzug überfahren
Budapeſt, 21. Oktober.

Der Wiener Schnellzug hat in der Station Tate ein Auto
überfahren, das trotz herabgelaſſener Schranken auf den r
ahndamm gefahren war und unmittelbar vor dem heranbrauſen
den Zug Halt gemacht hatte. Von den Jnſaſſen des Autos wur
den zwei ſchwer verletzt.

Eine viehiſche Mutter. Von einem geradezu unglaublichen
Vorfall wird aus Koblenz gemeldet: Eine junge Frau.
Mutter von vier kleinen Kindern, fing vor etwa einem Jahre,
als ihr Mann eine längere Gefängnisſtrafe anzutreten hatte,
ein Liebesverhältnis mit einem jungen Manne an, deſſen Forge
ein Kind war, das vor 14 Tagen geboren wurde. Dieſer Tage
nun machte die junge Frau, die ihre Kinder in ſträflichſter
Weiſe verachläſſigte, mit ihrem Liebhaber eine Bierreiſe durch
Koblenz; ſie und der Liebhaber kamen gegen Mittrnacht voll
ſtändig betrunken in die Wohnung. Der Mann warf ſich, ohne
ſich auszuziehen, in ein Bett. Am nächſten Morgen ſtellte es
ſich heraus, daß er auf dem vierzehntägigen Säugling gelegen
hatte und das Kind erſtickt war. Die Nachbarn machten Anzeige
bei der Polizei. Bezeichnend für die unglaubliche Gefühlsroheit
iſt es, daß, als die Polizei zur Verhaftung ſchreiten wollte, ſie
die beiden wieder bezecht in einer Wirtſchaft fand, während die
vier noch lebenden kleinen Kinder mit der Kindesleiche in einem
Zimmer ſich ohne Aufſicht überlaſſen waren.

Bei einem Wandeinſturz ums Leben gekommen. Bei
Kanaliſationsarbeiten in Duisburg wurde der 30jährige Arbeiter
Richardts von einer einſtürzenden Wand begraben. Als
man ihn bereits ausgegraben hatte, gab das Erdreich von neuem
nach und bedeckte den Geretteten und drei ſeiner Kameraden.
Als gfe ſich herausgearbeitet hatten, war Richardts bereits
erſtickt.

Nach dreijährigem Verſchollenſein zurückgekehrt. Ein ver
ſchollener däniſcher Forſcher mit Namen Freuchen, von dem
man ſeit drei Jahren nichts gehört hat, iſt im Baffinsland durch
den Kapitän des Schoners „Sokongen“, der nach einer ereignis-
reichen Fahrt nach Eberdin kam, aufgefunden worden.

Eine gefährliche Einbrecherbande, die in Bremerhaven ihr
Unweſen trieb, ließ bei ihren Raubzügen jedesmal einen
Zettel zurück, auf dem eine Eule abgebildet war, unter der ge-
ſchrieben ſtand: „Die Eule liebt Gütergemein-
ſchaft“. Dieſe Gütergemeinſchaft ſuchte die Bande durch
Wohnungseinbrüche zu verwirklichen, die maskiert und mit
ſchwerer Bewaffnung ausgeführt wurden. Schließlich gelang
es, den Haupttäter, den Tiſchler Mügge, feſtzunehmen, doch der
Bandit entfloh nach drei Tagen aus dem Gerichtsgefängnis
und wandte ſich nach Berlin, wo er wieder von Einbrüchen lebt,
zu denen er wahrſcheinlich neue Helfershelfer angeworben hat.
Man vermutet, daß ihm der Einbruch zuzuſchreiben iſt, der am
Sonntag in den Abendſtunden bei dem Zahnarzt Heß in der
Mittelſtraße verübt wurde. Dort wurde das Geldſpind aufge
brochen und außer barem Geld auch Gold geſtohlen, das der
Zahnarzt für ſeine Praxis brauchte.

Die BVerabredung im Zuchthaus. Jn die Fahrradhandlung
von Kraus in der Frankfurter Straße 52 zu Berlin drangen
drei Männer ein, um zu ſtehlen. Die Wirtſchafterin des Jn
habers, Emma Ladmund, die dazu gekommen war, wurde
von einem der Räuber durch mehrere ſchwere Schläge über den
Kopf ſchwer verletzt. Sie konnte aber noch um Hilfe ſchreien,
wovauf ſich die Hausbewohner im Perein mit mehreren Polizei
beamten an die Verfolgung der Riuber machten. Es gelang
ihnen, einen davon, den beſchäf hungsloſen Arbeiter Willi
Millat, zu verhaften. Auf vem Polizeipräſidium entdeckte
man in ihm einen alten Bekännten. Er war erſt vor ganz kur
zer Zeit aus dem Zuchthaus in Sonnenburg entlaſſen worden.
Dort hatte er zuſammen mit dem Maler Karo und dem Ar-
beiter Schönrock den Raubplan entworfen. Kraus wurde
durch einen Brief in ein entferntes Lokal beſtellt. Auf alle
Fälle hatten die Räuber noch einen Brief in Bereitſchaft, den
ihm Millat übergeben ſollte, falls er noch zu Hauſe geweſen
wäre. Dieſer Brief wurde bei dem Feſtgenommenen vorge-
funden. Die Wirtſchafterin trat in die Werkſtatt, als die Diebe
gerade beim Zuſammenpacken ihrer Beute waren. Einer der
Verbrecher ſchlug ihr mit einer ſchweren Piſtole mehrfach auf
den Kopf, ſo daß die Schädeldecke zertrümmert und
das Gehirn bloßgelegt wurde. Am Dienstag vormittag iſt die
Schwerverletzte im Krankenhaus geſtorben.

Großfener in Bautzen. Ein gewaltiges Schadenfeuer ſuchte
in der Nacht zum Dienstag das Grundſtück des Viehhändlers
und Bankfleiſchers Johann Tſchepitz in der Töpferſtraße
heim und legte zwei Gebäude vollſtändig in Aſche,
während der Dachſtuhl eines dritten Gebäudes in Mitleiden-
ſchaft gezogen wurde. Das Feuer war kurz nach 11 Uhr aus
noch unermittelter Urſache, wahrſcheinlich infolge fahrläſſiger
Brandſtiftung, in dem großen Scheunen und Stallgebäude von
Tſchepitz entſtanden und hatte in den vorhandenen Heu, Stroh-

und Futtervorräten ſo reiche Nahrung gefunden, daß Fas Ge
bäude alsbald über und über in Flammen ſtand.
Hitze und Funkenflug waren ſo ſtark, daß auch das anſtehende
zweiſtöckige Werkſtattgebäude von den Flammen ergriffen
wurde, in welchem die Kunſttiſchlerei von Hilbig und die Satt-
lerei und Wagenlackiererei von Schreiber untergebracht waren.
Beide Gebäude wurden ein Raub der Flammen. Sie ſtür z-
ten teilweiſe krachend in ſich zuſammen.

Großfeuer in Koblenz. Ein großer Brand wütet dort in
dem Oel- und Bengzinlager der amerikaniſchen Geſellſchaft
American Overſee Trading Corporation. Zahlreiche Ben-
zinfäſſer explodiertenz der Schaden iſt ungeheuer
groß. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt.
ſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Exploſion auf dem Ferdinandſchacht. Auf dem Ferdinand-
ſchacht in Kattowitz kam es zu einer Exploſion. Zwölf Ar
beiter wurden ſchwer verletzt, einer getötet,

e Be Be SVie „Abrüſtung“ in Amerik
Die größte Kanone der Welt iſt ein ſechszehnzölligs Küſten

geſchütz, das zur Verteidigung von NewYork in dieſen Tagen
im Fort Tilden aufgeſtellt wird. Die Kanone hat eine Reich-
rerb von 217 Kilometern und iſt nach jeder Himmelsrichtung

rehbar.

Die Minengefahr in der Oſtſee. Die eſtniſche Leuchtturm
Verwaltung teilt mit, daß in dem Gebiet zwiſchen Porkala und
Nargön aus einem ruſſiſchen Minenfeld 112 Minen, die 50 bis
100 z tief ſtanden, weggeräumt worden ſind.

in verheerender Tropenſturm. Bei einem Tropenſturm,
der geſtern abend über Arroyos de Mantua (Pinar del Rio)
losbrach, wurden acht Perſonen getötet, fünfzig verletzt. Faſt
jedes Gebäude der Stadt wurde beſchädigt. Die Tabakernte hat
erheblich gelitten.

Turnen Spiel undSport
Deutſche Tennisſpieler in Spanien

Der Berliner Schlittſchuh-Klub hat mit dem Kgl. Sport
verein Pompeya Barcelona ein Abkommen getroffen, wonach
beide Vereine ſich in ihren Tennisturnieren durch die beſten
Spieler unterſtützen. Zum erſten Male geht in dieſem Jahre
der Berliner Schlittſchuh- Klub nach Spanien, wo er am 24.
und 25. Oktober in PVarcelong einen Klubkampf austrägt und
im Anſchluß daran ſich an den am 26. Oktober beginnenden
Tennisturnier beteiligt, bei welchem auch gute amerikaniſche,
engliſche, ungariſche und franzöſiſche Klaſſe mitſpielen wird.
Man darf geſpannt ſein, wie ſich die deutſche Vertretung roitz
heim, Kreutzer, Demaſius und Moldenhauer, die die Reiſe be
reits angetreten haben, gegen den Anſturm der Ausländer hal-
ten wird. Der Klubkampf ſieht vom B. S. C. ebenfalls die vor
genannten Spieler in Wettbewerb, die vier Einzelſpiele und
zwei Doppelſpiele, letztere in der Zuſammenſetzung Froitzheim
Kreutzer und Demaſius-Moldenhauer, beſtreiten.

Rennen in Strausberg
Preis der Hütte, 2500 M., 8200 Meter. 1. L. Jsraels

Kiß me quick (Voltz), 2. Briſe (Oertel), 3. Atalanta (Derſchug).
Tot.: 255, Pl. 87, 16, 85. Ferner: Quellnymphe (4), Heldin,
Blauſchwarz, Simonga, Maikäfer (gef.), Gnädigſte, Nalog,
Sonnenſchein, Jungfernrede, Mirakel, Paria (angeh.), 14--1
bis 14 Lg. Hönower Jagdrennen, 2500 M., 3000 Meter.
1. Heinz Stahls Fichte (Edler), 2. Berſeba (Stys), 3. Quo vadis
Einfinger). Tot.: 47. Pl. 27, 43, 19. Ferner: Rößling (4),
iogenes, Arienta, Maſmond, Dieſtel R., Calla Fechterin,

Coeur Bube, Semendrig. Stummer Teufel (gef.), Vartei,
Lg. Preis von Bernau, 2500 M., 1000 Meter.

1. L. Bögels Hexenprinz (Franzke), 2. Freya III (Grabſch),
3. Höllenfee (Senkpeil). Tot.: 71, Pl. 19, 19, 89. Ferner:
Dornis Bruder (4), Waldfee, Zuverſicht (ſtehengebl.), Donna-
lita, Fuchſie, Hohe Sonne, Demetro, Trahſuſe, Perlenkete, Elbe.
Hals--2 Lg. Strauß-Hürdenrennen, 2500 M., 2800 Meter.
1. Orbergs Heimattreuer (Globig), 2. Berta (Stys), 3. Laro-
doſta (Mat6). Tot.: 37, Pl. 16, 33, 16. Ferner: Penelope (4),
Cambutta, Heliade (gef.), Attacke II (gef.), Perlenfiſcher,
Savitry, Pomona (gef.), Carneval (gef.). Hals 351 Lg.
Potsdamer Jagdrennen, 2500 M., 4500 Meter. 1. v. Belows
Wetteſcheide (Beſ.), 2. Ma Berthe (Staudinger), 83. Maikäfer
(Sanden-Linden). Tot.: 27, Pl. 14, 22, 29. Ferner: Mella-
roſa (4), Jſis II, Kormoran II, Ravonna. Hals--3--274 Lg.

Denkſtein-Jagdrennen, Ehrenpreis und 2500 M., 4000 Meter.
1. Frhr. F. v. Trützſchlers Fanch (Mate), 2, Sommerflor
(Gröſchel). 3. Theorie II (Hartmannchen). Tot.: 28, Pl. 14, 12.
Ferner: Valſrigdorf (4), Zwirn (gef.), Dornavatra (gef.).
2 Weile -4 Lg. Preis von Sktutgarten, C i
2500 M., 2600 Meter. 1. v. Falkenhayn?

renpreis und
nLily (Urban),

2. Sonnenſchein (Thielemann), 8. Herbſtſtuym (MTot.: 46, Pl. 16. Ferner: Räuberhauptmann (4), éiſthen d

Vorſchau auf Karlshorſt.
das J

d 3n Zu

Am vorletzten Renntage
ennen der Dreijährigen über 8600 Meter

Deutſ HalbblutJagdrennen über 4000 Meter der geh
Bahn im Mittelpunkt des Intereſſes. Die Prüfung der
jährigen wird ein ſehr ſtarkes Feld am Start verſammen.
Ende ſollte ſich in erſter Linie zwiſchen Labrador und e
abſpielen. Müngzmeiſter, Leander, Schirmherr, Puppenfet J
Ciſterne, weiterhin Twoſtep, Wippizo, Dorn II und vie
Cardinal II ſowie Tereſing gelten weiterhin als Teilnehmer
Unſere Vorausſagen: 1. Oſtflucht-Jſelberg;
Fippa; 8. LabradorRückgrat; 4, HeldinNapoleon; 5. Stal
Walde dRappeltopf; 6. Buhi-Solo; 7. Döberitz-Ceg.

Jährlingsankauf des Stalles Weinberg. Dieund G. v. Weinberg haben den auf der letzten Hoprent
Verſteigerung von Derrn A. Robitſchek freihändig erwon

Hengſt Mars v. Porgoleſe-Maronette aus der M. Stern
Zucht in ihren Beſitz gebracht.

Das gewinnreichſte Pferd in Deutſchland iſtjährige Fundin nach ſeinem Siege im Hertefeld hen
111 080 Mark bei 10 Siegen, während der vor einiger Zeit
Schauplatz abgetretene Augias bei nur 4 Siegen mit zMark an zweiter Stelle folgt. Die Frage nach dem v
reichſten Pferd des Jahres wird das Gladiatoren Rennen
Sonntag klären, denn Ganelon, Oſtrea oder Hornbori in
im Siegesfalle über Fundin zu rangieren ſein. Nächſt n
und Augias folgen: Ganelon mit 89 900 Mark, Hornbor
s 680 Mark. Barde mit 86 160 Mart. Oftrea mit Söhd d
n mit 82 900 Mark, Hampelmann mit 72 430 An
Freigeiſt mit 50 005 Mark, Marquiſe mit 58 390 Mark, gmit 50 000 Mark, Notung mit 49 510 Mark, Pikdame mit
Mark, Williger mit 42 1830 Mark und Saturn mit 39 570 i
Ueber 80 000 Mark haben bisher 81 gewonnen.

Ausländiſche Jockeis in Deutſchland. Allem Anſchein
werden, was im re unſeres Rennſportes nur zu winſ
wäre, in der nächſten Saiſon mehrere ausländiſche Foceis
tätig ſein, v. Eſch, der ſich aufs beſte eingeführt hat, verbleh
auch im nächſten Jahre beim Stall Halma, Für den Stall Oben
heim wurde der Ungar L. Varga engagiert, mit andereStällen verhandeln die beiden guten un ctiſchen Reiter Spo

kolai und G. Nagh. Die Skälle L. Lewin und G, T
hagen wollen engliſche Jockeis verpflichten, was allerdinge
möglich iſt, wenn der Boykott Deutſchlands, den der englſg
Jockeiklub nach Kriegsbeginn ausgeſprochen hat, auf
wird. Für den Stall Lewin ſoll ein junger Jockei aus D.lors Stall namens Marland in Ausſicht genommen ſein, ſt

J Stall h v W ſch e, der in diſnre in Ungarn geritten u eit kurzem inweilt, in Frage. Hohbens
Samſon gegen Cook. Der deutſche Boxmeiſter aller

wichtsklaſſen, Paul SamſonKörner, hat die Herausfordern
des Auſtraliers George Cook angenommen. Der Kampf di
im Monat November im Berliner Sportpalaſt zum Australangen, ſofern der Meiſter mit der Direktion bezüglich der b
zu einer Einigung kommt.

Breitenſträter--Tovee in Hamburg. Dem Hamburg
PunchingClub iſt es gelungen, Hans Breitenſträter für ein
Kampf am 2. November zu verpflichten. Als Gegner hat d
Veranſtalter den 22jährigen Engländer Fred Tovee auserſehen
der ſchon als Anfänger den Hannoveraner Ernſt Röſemann i
ſieben Runden beſiegte und vor einigen Wochen mit Belgien
Schwergewichtsmeiſter Jack Humbeck einen
Kampf über die Diſtanz lieferte.

Vom Büchertiſch
Fußball. Vor drei Wochen iſt die deutſche Sportliteratn

um eine neue, ügige Zeitſchrift erweitert worden. Die in
Albert KürzlVerlag erſcheinende „Deutſche Fußball
Zeitung weiſt einen überaus reichhaltigen Jnhalt auf, de
durch ſechzehn gangſeitige d eitzn auf Kunſtdruckpapier auf
beſte e r wird. Die neueſte Nummer bringt außer eine von Originalaufnahmen der wichtigſten ſporilihe

reigniſſe Berichte des vorigen
er Fachartikel, von denen b

über die en WettkämpfeSonntags ſowie eine Reihe werlos

ſonders die großzügige Studie des bekannten Münchener Leih
athleten M. Hoy über „Die Entwicklung der deutſchen Leid
athletik“ „Drei Wochen öſterreichiſcher Profeſſionglismus“ u
Arthur Steiner, Wien uſw., hervorgehoben ſeien. Die „Deuhſh
FußballZeitung“ iſt bei allen Zeitungshändlern um den BVeh
von 60 Pfg. zu haben.

BücherRundſchau. Der rührige Verlag Joſef Köſel u
z Puſtet K.-G.. München hat ſich nach halbjähriger Unle
w. entſchloſſen, das bereits ſeit 3 Jahren bekannt

Organ „BücherRundſchau“ weſentlich erweitert und verbeſe
neuerdings erſcheinen zu laſſen. Die Monatsſchrift, die äſthehſt
und qualitativ hochwertig eine
rariſchen und propagandiſtiſchen Tendenzen darſtellt, ſoll enlebendiges Band ſein zwiſchen Bücherkäufer und Buchhändler, ſt

hat ſomit eine doppelte Aufgabe und verfolgt zwei Ziele. Alf
der einen Seite will ſie durch Sichtung, Prüfung und Empfehlunwertvoller Neuerſcheinungen des deutſchen Huchhandel den

Leſer, der mit ihr auf dem Boden einer poſitiven chriſtlihe
Weltanſchauung ſteht, literariſcher Beraker ſein. Doch danl
nicht genug; ſie will vor allem zum Bücherkaufen anregen.

Belſazar. Das Ende Babylons. Roman von Heing Velten
Mit Bilderſchmuck von Grich Sturtevant. (Romane berühmte
Männer und Frauen.) Verlag von Rich. Bong, Verlin u
Leipzig. Dieſer dritte und letzte Band der Romanfrage „Du
Kampf um Babylon“, in der die verſunkene Welt des ſagen
umwobenen Euphrat- Reiches mit ſeinen blutigen Opferfeſten
Baechanalen und Geheimniſſen der Tempel und Gartenanlagel
zu blühendem Leben erſteht, führt auf den Höhepunkt de
Kämpfe im Jnnern des Staates und mit dem äußeren Feind
Die Bildbeilagen des vornehm ausgeſtatteten Buches mer
ſtützen die Phantaſie des Leſers aufs beſte.

W

Zu beziehen durch

Otto Hendel's Buchhandlung
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Zeranworilich für die Politik Adolf Lindemann; r Lolalet, S
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Die Nagei Geseſſschaft hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des Hyglenischen Instltuts der Universitat Berlin, Geneimrat Professor Dr. Martin Hann, unterstellt.
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ſſee Lösung obigen Sprichwortes3 Je fich echsfenen e Preise ausgesetzt:

W 1. Prois:Mohnnungs- Einrichtung
1 Ebzimmer oder Herrenzimmer undbestehen Wpiateimmer, sowie 1 Küche.

in Kiavioer2 t i Wäscheauusteuer
Prois: Eine Nähmaschinoe
preis: Ein Damen- oder Herren-

53372 ige
ine Geig7 e ine Mandoline

C 37. Prois: 20 photographiesehe
8.- Kioppkame raos

9 zu z re73 prima Taschenuhren28.-100.
Prois: 150 ulltederhalter1ol.-260 wit etht 14 bar. Coicie der

sowie eine grobe Anzahl div. Trostpreise

ewinner h jxt jeder
der uns die richtige Lösung einsendet.

Die Verteilung geschient unter Aufsicht eines
hiesigen Notars, an der jeder Löser teilnimmt. Die
Einsendung mus sofort erfolgen und ver-
giohtet So u niehts. Für Räückporto
rucksachen, Schreiblohn usw. sind der Lösung

Gebühren beizufügen. Briefporto 10 Pfennig.
ſchreiben Sie sofort an

jauna-Versand Fr. Knipping, Braunschweig Nr. 1666

Die Empfänger der Preise aus unserem letzten Preis-
ben finden Sie auf dem Ihnen nach Einsen-Wer ger Lösung zugehenden Schreiben vermerkt.
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Hand aufs ierz
ist die beste

Oel-Polifur
für alle

Metraelle
Sparsemer als Putrwesser

Uberoll zu hoben
ſiederlage: Otto Henze. Halle, Glauchaerstr. 3.

hhty. Herrenzimmer (neu),
ſchwer Eiche, beſteheud aus Bibliothek, 2,60
br. Schreibtiſch mit Seſſel, rund. Tiſch mit

zwei Stühlen; ferner Suſeſer Klub Garnitir S
rone, Gaskocher billig zu verkaufen.

leb Wagnerstr. 54 hoehpart.

liefert nmnteſbar an Verbraucher in 5- und
9 Pfd.-Kolli unter Nachnahme

Butterhaus Hostern, Krel,
Postfach.

aſien Miſeit dem Jahre 1848 lacht der „Kladderadatſch“
er die Dummheit und Schwächen der Zeit

J n ZeitgenoſſenSprn lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
t und der Satire, d. h. mit Feder und Zei
en en alles Faule auf politiſchem, wirtſchaft
er geſellſchaftlichem Gebiete. Jede einzelneer trägt zu einer im Spiegel der Kariatnr
Sanre geſehenen Chronitk der Weltereigniſſe bei

A. hefmann Co., G. m. h. Serlin. S 48

arnröhren-H
Slasenteiden, Ausftus usw.
„Cobo verstärfet“

Aahtr en bestens bewähri und ausprobiert
nan rtelit naeh D. Reichs-Patent
de l bei M. Waltsgott Naeht.,ar. Versand diskret, aueh n. aus wärts.

m Siochemisch- Spagyr. Kranken-Möopath. bdehandl für h leiden, auch
Fällen. für Münner, Frauen, Kinder.

Wendiagnoss Urinuntersuehung.
Satmann, Friedrichstr. 55 I. Fernruf 2337.

Stunden täglich außer Mittwoch.
4

Windjackenvon 12, M. an.
Damen-Regenhüte

wasserdicht, nur 4,50 M.
Sehr kleidsam. Unverwüstlich im Tragen.
Fritz Freitag, Geiststrv. 29

Spezialhaus für imprägnierte Stoffe.

PELZEjeder Mensco hat einen ge
wissen Anspruch auf Luxus.
Deshalb stehen wir auf dem
ſstandpunkt, dab wir unsere
Preise undedingt so niedrig
halten müssen, daß sie jeder

erschwingen kann.
Ueberzeugen Sie sich.

Neue Mocdenzeitun

für Herbst und Winter. Einzelverkauf u. A
Größte Auswahl.

Otto Hendel's Buchhandlung,
MarLKtplatrz 24.

onnement.

gen

ſind von urſprünglicher Reinheit und geſunder Kraft, wie es fich
für ihren kerndeutſchen Namen geziemk. Sie ſind eine Krönung
deutſcher Qualitätsarbeit in bewußter Abkehr von der beſchämenden
Uberſchätzung fremdländiſcher Erzeugniſſe. Die nakurreinen
Quickborn-Schokoladen, Kakaos und -Pralinen werden aus nur
geſunden, aromakiſchen Kakaobohnen ohne Verwendung von
Laugen und künſtlichen Geruch- und Geſchmackszuſätzen hergeſtellt
und ſind mit ihrem edelſten Wohlgeſchmack und ihrer
unüberktrefflichen Bekömmlichkeit

der Labequell.
QuickbornSchokoladenWerk in Greußen (Thür).
Vertreter: Ernſt Lüders, Halle (S.), Roſenſtr. 10ll,

mit massivem Gartenhäuschen sowie Laube und
Schuppen, unmittelbar an der Heide gelegeyv,
1800 qm, preiswert zu verkaufen. Offerten unter
Z. 5863 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Große Eckbauſtelle
an ausgebauter Straße in Vorort mit großer
Einwohnerſchaft, zum Bebauen mit einem Ein
ſamilienhauſe geeignet, paſſend für Arzt od. Werks-
direktor, ſofort zu verkaufen. Näheres durch die
Treuhandgeſellſchaft m. b. H. in Halle, Königſtr. 3

J. Jcurtoffefm
aus Sandboden sowie hochfeine gelbfleischige

Jmacduustfrie
zum Einkellern in altbekannter Güte
empfiehlt jedes Quantum zur Lieferung

ab Lager und frei Haus

Aermaonn SBermsteira,
Aue r h,Götschestraße Nr. 3. Fernruf Nr. 1978.

Amerſkanischs J O s 0 h Amerkaniseho

Traktoren mit Anhängepflüge
Die landwirtschaftliche Vniversal-Maschine

und Kraftanelle.
Der Fordson

die Tugmmasehine für jeden Dweek.
Auto Anhänger

bestes Fabrikat an kulant. Anhlunges-bedingungen.

Walter Quatuor,
Tol. 266. Merseburg (Saale) Tel. 266.

Gartenstr. 48.

Tr Sehr gut erhaltener

Buch und
Kunſt-
ruckerei

6 Seu denzu verkaufen.
Franckeſtraße 17.

Willy Schreckenberg
Gegr. 1895 Töpfermeiſter Torſtr. 56 p

Fernruf 4754
Ständig großes Lager in

altdeutſchen, Meißner,
transportablen DOefen

Kochherden, elektriſchen Kachelöfen
Wandflieſen

in allen Preislagen und Ausführungen.
Zahlungserleichterungen.

Umſetzen, Reparaturen und Reinigen
ſämtlicher Oefen.

bnnabor-
Mercedes-
Wanderer-
Fahrräder

Ersatzteile und
Zubehör

Reparaturwerkstatt
für alle FVabrikate
H. Schöning,

Er. Steinstraße 69.Fernruf 2027.

trocknet in Lohn und kauft

D. Soecieche Co.,
Abteilung Kartoffelflockenfabrik,

Tel. Ammendorf 27 Pöllnitz (Saalkreis) Station Ammendorf
u

r
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S
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Kartoffeln
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Die Verlobung ihrer Kinder
Luise mit Herrn cand. chem.

Hermann Lütgert, Sohn des Herrn
Geheimen Konsistorialrats Professor
D. Wilh. Lütgert und seiner Frau
Gemahlin Martha geb. Sellschopp,
Halle (Saale), und

Il s e mit Herrn cand. theol. Ernst
Wilm, Sohn des Herrn Pastors
Hermann Wilm und seiner Frau
Gemahlin Annie geb. Eggeling,
Witten (Ruhr),
beehren sich hierdurch anzuzeigen

Direktor O. Köneke und Frau
Marie geb. Tiede.

Halle (S.), Richard-Wagner-Str. 47 Halle
Oktober 1924.

Statt Karten
Luise Köneke

Hermann Lütgert

Halle (Saale)

Ilse Köneke
Ernst Wilm

Zu Hause Sonntag, den 26. Oktober d. Js., Richard-Wagner-Str. 47. 7

M

Verlobte

Verlobte
Bethel b. Bielefeld

Die glückliche Geburt eines gesunden

Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

Hans Kitzinger und Frau
Liesel geb. Leuthaeuser.

Reg Jütrichau, den 20. Oktober 1924
bei Zerbst.

e

in

iili

eine öffentliche

über

Unkostenbeitrag 0,25 Gm.

Se

Se
Am Froeitag, den 24. d. M., abends 8 Uhr, findet in der

Saalsehloßbrauerei

S

h h

Jrotest Versommlung
eerreeygegen die 3. Steuernotverordnung statt. Es spricht der verdiente

Vorkämpfer der Aufwertungsbewegung,
Landrat Dr. Heine-Oschersleben,

„Die Aufwertungsfrage als Wirtschafts- und Kulturproblem.“

Ferner spricht Rechtsanwalt Wüst über die Frage
„Recht oder Almosen?“

Unkostenbeitrag 0,25 Gm.

Trauerkränze

Palmen
arrangements
Sargdeſorauonen

liefert gut und
preiswert

Blumen Ausstelung

GroBe Steinstrabe 69.

7

Semesterbeginn:; Montag, den 3. November.
334 Vortragsreihen und Kurſe

NAusfüſir ſicher Arbeifspſan uncnkfgelfſüeßi
in den Buchhandlungen und Verkaufsſftellen.

e
e

Bücherſtube, Schulſtr. 7,
von 8--12 und in der Katholiſchen Vo
Zimmer Nr. 12 in der Zeit von 68

Mitteldeutſchen Verlags, Alte Promenade 10.
Geſchäftsſtelle des Volksblatts, Gr. Ulrichſtr. 27,

Neudeutſche
chulbüro, Gr. Märkerſtr, 10, I Treppe,

n Oleariusſtr.7 I,
r.

Halle (SculIe)

Zum Besuch meiner

ussfell ungvom 20. OKIOber PIs 10. VoVember
Iode ergebenst ein

Helene Fricke, Xunsf- erksfäffe
Puinsſraße 3

uuwelier
eipeiger SI. 15

Dr. Harangs Höh. Lehranustalt
Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. 1III5

Vorgehulo ab G. Lobonejahr.
a. Soxta bie Oborprima.

Vorvorost r Reſfeohesverbands-
prä er Tinj-Freiw.), Ober-saokunda-Rotffo, Prima-Roife u. Abiturallor sohularten, VUmschulung, auoh
von Mittoloohdlornm.

4. Abondkurse für alle Z10l0.
Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.

Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

Georg DunKker

Moderner SChmuck
SIIberworen

Bestecke
in mauss i SIIber

u. bester Versilberung

Miakzſo Steigel,

Juwelen m Gold Sil ber.

Hotlieteranten
Poststr. 9,/10

Gebe umſonſt einfaches
Mittel gegen
Rheuma,

Sicht.
Ischias

bek. Krause, Lehrte,
Poſtfach 28.

empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe.
Franz Keinschmidt
ſtaatl. geprüfter Heil-
gehilfe und Maſſeur,

Halle (Saale),
Rud. Haym- Str. 35

Telephon 9097.

S
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Der Welt größter Film!
I III Cecil B. de Mille.
Einige die Allgemeinheit interessierende Tatsachen

über die Entstehung dieses Filmwerkes:
Das Manuskript zu dem Film „Die Zehn Gebote“

entstand aus einem an die ganze Welt gerichteten Preis-
ausschreiben, das Cecil B. de Mille, der Chef-Regisseur
der Paramount- Filme, im Oktober 1922 von Newyork
aus erließ. Das Preisausschreiben forderte eine Idee zu
einem Film, die in nicht mehr als dreihundert Worten
ausgedrückt werden sollte und setzte hierfür Preise von
eintausend Dollar bis herunter zu fünfzig Dollar an.
Acht Einsender. rieten zu einem und demselben Thema,
„dessen Wirksamkeit das Erdenrund umfasse und dessen
Möglichkeiten unerschöpflich seien“, und bezeichneten
dafür: Die Zehn Gebote. Jeder dieser acht Einsender
erhielt einen Preis von eintausend Dollar.

Die Vorarbeiten zu dem Film „Die Zehn Ge-
bote“ dauerten acht Monate.

Die Aufnahmen zu dem Film „Die Zehn Gebote“
begannen mit den Szenen in der Wüste und dem Aus-
zug der Kinder Israels aus Aegypten, wozu mehr als
2500 Menschen monatelang in einer großen Zeltstadt
im Innern Kaliforniens beherbergt wurden.

Die Arbeiten an dem Durchzug durch das Rote
Meer und die Vernichtung der verfolgenden Aegypter
durch die zusammenschlagenden Wogen bildeten das
schwierigste Problem des Films.
Bis diese Aufnahmen restlos gelungen waren, ver-
gingen 4 Monate.

Die Kosten dieser Episode waren fast so groß wie die
des S biblischen Teils.

ür die historischen Studien zu dem biblischen
Prolog- Teil des Films „Die Zehn Gebote“ war ein Stab
künstlerischer Mitarbeiter für die Dauer eines halben
Ja es in Palästina sowie in den Museen der euro-
päischen Hauptstädte tätig.

Für den modernen Teil des Films „Die Zehn Ge-
bote“ wurde San Franzisko benutzt, und zwar kam es
sehr zustatten, daß die in dem Film eine grobe Rolle
spielende Kirche, die Peters- und Pauls- Kathedrale in
San Franzisko, gerade im Bau begriffen war und für
die Aufnahmen benutzt werden durfte.

Für die Aufnahmen in der Wüste wurde eine be-
sondere Lagerstadt errichtet.

Ein eigenes Wasserwerk förderte täglich
182000 Liter zutage, der tägliche Elektrizitätsverbrauch
war 1400 Kilowatt, zwei Speisehallen mit einem
Fassungsvermögen für je 1000 Menschen und 2000
Schlafzelte wurden errichtet. 47 Autos und Sand-
schlitten standen zur Verfügung, 850 Mechaniker,
125 Köche und andere Hilfskräfte, 250 Polizisten,
Feuerwehrleute und Soldaten gehörten zur Lagerstadt.

Unter den Nationalitäten der Mitarbeiter für „Die
Zehn Gebote“ waren vertreten:

Aegypter, Kopten, Araber, Palästiner,
Armenier, Mesopotamier, Türken, Kaukasier, Russen,
Bulgaren, Serben, Tschechoslowaken, Griechen,
ltaliener, Spanier, Portugiesen, Mohren, Polen, Schweizer,
Deutsche, Oesterreicher, Ungarn, Skandinavier, Hol-
länder, Belgier, Engländer und Amerikaner.

In der Lagerschule wurden 60 Kinder unter dem
Alter von 14 Jahren von 7 Lehrern unterichtet.

Beide Teile gelaugen ungetrennt in einer
Vorstellung zur Aufführung!

Première morgen Donnerstag
in den beiden

licht Spielen
Am Rlebeckpiatz Gr. Ulrichstr. 51
Beginn 4 Vhr. Beginn 3 Uhr.

Karten- Vorverkauf an den Iheater-Kassen.
In beiden Theutern bedeutend verstärktes Orchester!

u r e a

Syrier,

Seorgstr. 12/13.

ar

Magdeburger Str. 66.
Morgen Donnerstag, abends 8 Uhr

Her VGr nehme Ball!.
s Fest ver Nacht
und Vortrainmimg für das am 30. Okt. stattfindende große

Preis anz-rurnier,
für welches der Leipziger Strauß anläblich seiner
100. Gastdirektion in Halle 6 goldene Medaillen

gestiftet hat.

Halles größter u. sehenswertester Ballbetrieb.

K Genhrmann S Co.
Bau und Brennstoffe,

aller Art.

Fernruf 4842

en Holz

Philharmonie
Sonnabend, 25. Oktober, 528 Uhr Loge, Paradep

SonderKonzert:Busch-duartett
Streichquartette von Mozart (C-dur. Köchund Reger (d-moll op. 74). ewerz 65

Ende gegen 210 Uhr.
Nur noch einige Karten bei Hothan verfügbar

Das mCecunuhaus- Konzert
unter Leitung von Wilhelm Furtwängler

wird vom 26. Oktober auf Sonntag, den 30. Novemittags 12 Uhr verlegt, mber,
Gelöste Karten behalten Gültigkeit, soweit

nicht bis Ende dieser Woche bei Hothan zur
geben werden. Für den 30. November stehen
eine Anzahl zur Verfügung. Der Vors in z.

Donnerstag, 23. Okt., 6 Uhr Loge Aldrechistrade v

Klavierabend

LAMBRIXO.Chopin, Sonate op. 35, Scriabine, Etüden
Liszt, heiliger Franziskus auf den Wogen

schreitend, Scriabine, Sonate Fis-dur,
Blüthnerflügel. Vertr. B. Döll. Keine Freikarten

Karten S, 4, 3, 2 Mark bei Hothan. e

ta dſt-Iheate e„Vaterlant
Donnerstag 7 Uhr

Geiststraße 5. Telephon do„Ieugierige Pranen'

San nern„Die Geliebte w
mit den Damen: Pülker, Fil.

d m Dir nen Herren: Uenzel,Halſer, Tiedemann, u 7 Sohzlen
Hendrich. Neunhäuser

Lederhandlung

Modernes Theater
Bes. Dir. Bruno Bernhardt. Direktion Willi Schur

Mittwoch, den 22. Oktober, abends 8,10 V
Zum letzten Male

Haben Sie niehts 2u verzollen?“
mit Willi Schur.

Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8,10 Uhr
Das große Cabaretprogramm!

„Der blaue Pantoffel“
Die HerKkulespüllen“Ruth Bergen 3 Harry and Fred u.

Restaurant
Rivello

Hohenzollernhof
Magdeburger Straße 65.

Ganz neu renoviert und umgostaltetl

Diners Soupers,
reichhaltige Mittags- und Abendkarte

zu angemessenen Preisen.
Jeden Donnerstag Spezialgerichte.

Morgen: lammkeute mit Thüringer Höhen

r Tüäglieh von 4 Vhr ab:
Das große vornehme

ünstler-Konzoert,Künstler-Konzert
Donnerstag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr

l. Geselliser Abend
für Freunde des Zo0o.

Konzert Lichtbildervortrag
„Neue Tiere im Zoo“ (Dr. Kniesche)

Eintritt 50 Pfg. T an. Abonnenten frei

Cakéhaus Roland
M Donnerstag

grosses Sohlachteles

Von 10 Uhr ab

Welfleisch u. Vrüh- Konzert

c -=m=S1S

Donnerstags nach der Vorstellung

Gelststraße 5. H. Kögel. Fernruf 3076.

Halles größtes
Spezial Bier u. Restaurant
mag a r enane

Kägließ billige Hausgerichte.

„Vourſeriand“ J

Modernes Theater
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